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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 0. 
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Mittwoch den 19. Februar 


Inland. 
Vene lin, 16, Februar. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
D no Heper zu Halberſtadt iſt zum Notarius im 
epartement des Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt bes 
ellt worden. 8 f 
© Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt von 
zartoryski, von Müncheberg. — Abgereiſt: Der 
nigl. Niederländiſche Staats⸗Miniſter, außerordentliche 
eſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſ⸗ 
— Hofe, Graf v. Schimmelpenninck, nach St. 
etersburg. 
de Se. Majeſtät der König haben von dem Dr. von 
So Hagen, ordentlichen Profeſſor der vaterländiſchen 
Bea und Alterthumskunde an der Friedrich = Wil: 
— den werft, die Widmung ſeiner großen Samm⸗ 
je g der beutfchen Liederdichter des Mittelalters huldreich 
Njunehmen, und demſelben, nach Ueberreichung dieſes 
erkes durch ein gnädiges Handſchreiben, begleitet von 
le em koſtbaren Brillantring, Allerhöchſtihre wohlwol⸗ 
nde Anerkennung zu bezeigen geruht. 


deen, 10. Febr. Die juriſtiſche Fakultät 
hieſigen Univerſität hat dem Prinzen Albrecht von 
vachſen⸗Koburg, welcher früherhin feine Studien 
Zei begann und endete, das Doktor⸗Diplom als 
chen freudiger Theilnahme überſendet. Das Diplom, 
n prachtvollem Golddruck, iſt geſtern, als am Vermäh⸗ 
lungstage des Prinzen, am ſchwarzen Brette angeſchla⸗ 
gen worden. 

Trier, 8. Febr. Der Kathol. Kirchenztg. ſchreibt 
man: „Während unſere Geiſtlichkeit für die Unabhängig: 
keit der Kirche kämpft, offenbart ſich im Volke täglich 
eine größere Hinneigung zur Religioſität, und als Be⸗ 
dienen, daß die gebildeten Frauen hieſiger 
Stadt in großer Anzahl Herrn Arnoldi eine ſchriftliche 

itte überreichen wollen, daß er ihnen katechetiſchen Un⸗ 
terricht ertheilen ſolle, um fie in der Religion zu be⸗ 
tigen und zu beſtärken. Hoffentlich wird dieſer wür⸗ 


dige Diener des Altars dieſer Bitte entſprechen, und bei 


Ki en großen theologiſchen Kenntniſſen, feinen ausge⸗ 
ichneten Gaben des Vortrags, fo wie feiner tiefen Re⸗ 


igioſität würde unbezweifelt deſſen Unterricht die ganze 


un 


mund e und welbliche katholiſche Bevölkerung der hie⸗ 
gen Stadt herbeiziehen, was nur geſegnete Folgen ha⸗ 
her könnte, indem vorher hier viel Indifferentismus ge⸗ 
er Rdn fo daß manche Erwachſene, obwohl fie fi 

[ er Kirche zugewendet haben, dennoch bloß man: 
gelhaft von den Dogmen inſtruirt find. 


4 (lachen, 11. Febr. Der in Ihrem Blatte vor 
en Tagen über die Ausweiſung des Hrn. Laurent 
thaltene Artikel iſt zwar richtig, aber nicht genau. 
eilich waren Reklamationen vom Limburgiſchen aus 
2 ommen, allein vorzüglich war es doch feine hieſige 
hätigkeit. Indeß alle Blätter verkündeten, er ſei Bi⸗ 
he vom Cherſonneſus, (bei den Dardanellen, wo ge: 
B e jetzt viel zu ſchlichten wäre) erſchlen er als Pri⸗ 
— hs eine Reiſe nach Deutſchland unternehmen 
1 8 füt utete fein Paß), und obſchon man Manches 
au erer Zeit wußte, konnte man ihm doch den 
ufenthalt nicht wehren. Aber allmählich enſtanden 
Reibungen und er trat als Biſchof auf, ohne ſich mit 
den Behörden nur im mindeſten in Berührung zu ſet⸗ 
zen. Als derſelbe förmlich in pontiftcallbus erſchlen u. 
Rolle eines Biſchofs offen ſpielen wollte, obſchon er 
ttermaßen nur ein particulier sans profession 
war, mußte man ihn endlich fortweifen. Er iſt jetzt 
Maeſtricht; an eine Reiſe nach Hamburg ſcheint gar 
t gedacht zu werden. (Aach. Ztg.) 
bie Geſtern feierten viele der hier anweſenden Engländer 
Vermählung der Königin Viktoria durch 
be glänzendes Diner bei Hrn. Koftelegki, im Hotel zu 
zen vier Jahreszeiten, welches, da man erſt am Abend 
Rei, 


iſche ging, durchaus erleuchtet und mit einem ſinn⸗ 
en Transparente geſchmückt war, auf welchem unter 


dem vereinigten Wappen von England und Koburg die 
Worte: Good bless their union! zu leſen waren. 
Die erſten Behörden, ſo wie mehrere Bürger der Stadt 
waren zu dieſem Feſte eingeladen worden, das durch ſeine 
ſchöne Einrichtung ſich den ungetheilten Beifall aller 
Theilnehmenden erwarb. Die Toaſts auf das Wohl des 
hohen Ehepaars, wie auf das unſeres Königs wurden 
mit großem Enthuſiasmus aufgenommen und vom Don⸗ 
ner der im Hofe angebrachten Böller begleitet. 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt in einem aus 
Preußen datirten Artikel: „Den Gegnern der 
Preußiſchen Reglerung will es durchaus nicht ges 
lingen, die Gemüther gegen ſie aufzureizen. Nament⸗ 
lich bemüht man ſich, zu behaupten, daß die Intelligenz 
durch Cenſur und andere ähnliche Maßregeln unterdrückt 
werde. Die Hegelſche Philoſophie verboten, die „Jahr⸗ 
bücher für wiſſenſchaftliche Kritik“ und der „Freimü⸗ 
thige“ unterdrückt, die Altlutheraner verfolgt, die Feler 
der Buchdruckerkunſt unterſagt, alle freie literariſche Reg⸗ 
ſamkeit durch feindſelige Cenſur beengt — ſo erſchallt es 
in Sächſiſchen wie in Baieriſchen Blättern. Unterdeſſen 
lehren die Hegelianer nach wie vor, befagte Jahrbücher 
und der Freimüthige erſcheint auch 1840, Prof. Gue⸗ 
ricke in Halle und der berüchtigte Pfarrer Wehrhan ſind 
wieder eingeſetzt, die Buchdruckte Lönnen ſo viel diniren 
und foupiren, als fie wollen, wenn es auch wohl nicht 
rathſam ſcheinen dürfte, mehrtägige Ferien mit öffentli⸗ 
chen Umzügen zu geſtatten, da ſolch ein Feſt doch kein 
Volksfeſt iſt, und die Cenſur iſt wohl von Keinem zu 
verdammen, der jetzt den Sächſiſchen Preßgeſetz⸗Entwurf 
lieſet. Eine Benachtheiligung der Intelligenz bei uns 
ſcheint eine baare Unmöglichkeit, und aus einigen iſolir⸗ 
ten Vorfällen kann man doch keine Staatspolitik folgern. 
Andererſelts kann man aber die Geſchäftigkeit, mit wel⸗ 
cher ſolche Angriffe wiederholt und verbreitet werden, nur 
tadeln, denn nichts iſt verderblicher, als die verſchiedenen 
Bundesregierungen als in gewaltiger Divergenz hinſicht⸗ 
lich des Verfahrens gegen ihre Unterthanen darzuſtellen, 
und man ſollte davor mehr warnen, als vor Franzöſi⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Influenzen. Man verkennt ganz, 
daß Preußen allerdings Deutſchland repräſentirt, daß es 
die große Aufgabe, die ſchwere, aber ruhmvolle Verant⸗ 
wortlichkeit hat, Deutſchlands Grenzen an zwei Seiten 
zu ſchirmen, und wenn es auch keinen Grund hat, in 
die Treue und Lopalität ſeiner Unterthanen das geringſte 
Mißtrauen zu ſetzen, ſo ſollte doch auch andern Deut⸗ 
ſchen Völkerſchaften der Geſichtspunkt einer Beurthei⸗ 
lung Preußiſcher Zuſtände nicht verrückt werden. Die 
Geſchichte hat ſchon einmal gezeigt, wie es Preußen ver⸗ 
mag, in glorreicher Erhebung den Feind des Vaterlan⸗ 
des zu beſiegen, und wenn es auch bei uns Anlaß zu 
manchen Reformen giebt, ſo weiß man das dieſſeits 
recht gut, obſchon es nicht zweckmäßig ſein möchte, auf 
plötzliche Weiſe zu verfahren, wo es reiflicher Ueberle⸗ 
gung bedarf. Franzöſiſche oder Engliſche Staatsverhält- 
niſſe können uns nicht als Richtſchnur dienen, und 
wenn biefelben wirklich fo muſterhaft find, als vielſeitig 
vorgegeben wird, fo leſe man doch nur dle Oppoſitlons⸗ 
blätter von London und Paris, und man wird dort 
ganz andere, meiſt weſentlichere Klagen vorgebracht fin⸗ 
den, als man jemals gegen unſere Regierung vorzubrin⸗ 
gen vermocht hat. Man könnte freilich im Nothfalle 
Recriminationen genug in die Welt ſchicken, allein wir 
wiederholen ſchließlich, daß eine wechſelſeitige Verunglim⸗ 


pfung der Deutſchen Regierungen den Ausländern Freude, 


uns Deutſchen aber nicht im Mindeſten Vortheil ver⸗ 
ſchaffen kann.“ - 
Oeſterreich. 

Wien, 15. Febr. (Prlvatm.) Nach der am 10, 
abgehaltenen General⸗Sitzung der Don au-Dampf⸗ 
ſchifffahets⸗Geſellſchaft, wobei den Aktionärs 
zwar ein günſtiges Reſultat des vergangenen Jahres, 
nämlich: eine Einnahme von 600,000 Fl., jedoch mit 


—— 
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dem nur angenommenen Vorſchlag, zu weiterer Exten⸗ 
ſion der eingeleiteten Geſchäftsverbindungen vor der Hand 
keine Dividenden auszuzahlen, mitgetheilt würde, 
bemächtigte ſich der Aktien⸗Inhaber ein allgemeiner, doch 
wohl ungegründeter Schrecken. Die Donau = Dampf: 
ſchifffahrts⸗Aktien fielen im erſten Moment von 780 auf 
700, allein die Anſicht Beſonnener gewann bald die 
Oberhand, und die Aktien erholten ſich bald wieder. 
Man ſah bei näherer Prüfung ein, daß jede Furcht vor 
der Hand übertrieben iſt, und daß die an der Spitze 
ſtehenden Chefs dieſes National⸗Unternehmens hinläng⸗ 
liche Garantien einer glänzenden Zukunft ſind. Der 
Allarm ging von einigen Contremineurs gegen dieſe Ak⸗ 
tien aus. Dieſe benützten die ungegründeten Einwürfe 
einiger Aktionärs gegen die Vorſchläge des Generalaus⸗ 
ſchuſſes. Außerdem erfuhr man gleichzeitig, daß ein in 
Wels von einem Engländer erbautes eiſernes Schiff, 
welches mittelſt Maſchinen⸗Kraft ſchneller als mit Dampf 
getrieben, nächſtens ſeine Fahrten auf der Donau von 
Linz nach Wien beginnen werde. Dleſes, ebenfalls pri⸗ 
vilegirte Schiff, iſt von einem reichen und energiſchen 
Privatmann aus Braunau, Namens Fink, an ſich ge⸗ 
bracht worden, und ſoll im April zum erſtenmal fahren. 
Gelingt dieſer Verſuch, ſo müßte es allerdings der Dampf⸗ 
ſchifffahrt großen Eintrag thun. Man iſt daher unge⸗ 
mein geſpannt auf den erſten Verſuch. — Nachrichten 
aus Preßburg vom 14. ſagen, daß nach den am 
4., 5., 6. ſtattgehabten heftigen Debatten in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer endlich 38,000 Mann Rekruten bewil⸗ 
ligt würden. Am 7. ging das diesfaͤllge Nuntium an 
die Magnaten⸗Tafel ab. Man iſt ſehr erfreut über dieſe 
günſtige Wendung. . 


Großbritannien. 


London, 11. Februar. Die Vermählung der 
Königin mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗ 
Ko burg hat geſtern ganz in der Weiſe ſtattgefunden, 
wie es in dem Programm angekündigt war, und die 
Zeitungen füllen die langen Spalten ihrer geſtrigen und 
heutigen Blätter faſt nur mit Schilderungen dieſer Feſt⸗ 
lichkeit, wobei nach Engliſcher Art auch der geringfü⸗ 
gigſte Umſtand mit der genaueſten Ausführlichkeſt erzählt 
wird, wie denn unter Anderem die Beſchreibung der 
Illumination von London allein über ſechs engge⸗ 
druckte große Kolumnen einnimmt, indem alle einzelnen 
Häuſer namhaft gemacht ſind, die ſich durch irgend ein 
Transparent, durch irgend eine beſondere Figur in Lam⸗ 
pen⸗ oder Gaslicht auszeichneten. Der Prinz Albrecht 
war, nachdem er am Sten, Sonnabends, in Canter⸗ 
bury zwei Adreſſen des Magiſtrats und der Geiſtlich⸗ 
keit in Empfang genommen hatte, ohne Aufenthalt über 
Rocheſter, Chatham, Gravesend und Dartford nach Lo n⸗ 
don gereiſt, wo er gegen 5 Uhr ankam und ſich ſogleich 
zur Königin begab. Auf ſeinem Wege nach dem Palaſt 
wurde er vom Volke mit lautem Jubel begrüßt und 
dankte ſehr freundlich. Im Palaſt angelangt, wurde er 
von den hohen Staatsbeamten empfangen und zu Ihrer 
Majeſtät geführt. Er war einfach gekleidet und ſah 
ſehr wohl und munter aus, ſichtbar erfreut über den 
herzlichen Empfang, der ihm unterweges überall zu Theil 
geworden. Alls die Königin den Prinzen und Seine 
erlauchten Verwandten empfing, war ſie von der Herzo⸗ 
gin von Kent und ihren hehen Hofchargen umgeben. 
Kurz darauf kam der Lord⸗Kanzler nach dem Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt und nahm dem Prinzen den Untertha⸗ 
nen⸗Eid ab, den derſelbe in Gemäßheit der Naturali⸗ 
ſations⸗Akte zu ſchwören hatte. Sodann ſtattete Se. 
Königl. Hoheit, in Begleitung ſeines Vaters und Bru⸗ 
ders, den Mitgliedern der Königtichen Familie Beſuche 
ab, zuerſt der verwitweten Königin, hierauf der Prin⸗ 
zeſſin Auguſte und demnächſt dem Herzog und der Her⸗ 
zogin von Cambridge und dem Herzoge von Suſſer. 
Abends war Diner bei Ihrer Majeſtät. Der geſtrige 
Tag nun wurde von der Bevölkerung der Hauptſtadt 
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als ein allgemeiner Feſttag gefeiert und um 6 Uhr 
Morgens durch alle Glocken der Hauptkirchen eingeläu⸗ 
tet. Auf allen Thürmen, auf den Schiffen der Themſe, 
und aus den Fenſtern der Häuſer wehten Flaggen, 
Wimpel und Tücher. Von früh Morgens an war die 
ganze Einwohnerſchaft in Bewegung. Eine geheure 
Volksmenge drängte ſich um die Zugänge zum Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt. Früh am Morgen war das Wetter un⸗ 
günſtig, um 10 uhr fiel ſogar der Regen in Strömen 
herab, aber um 11 Uhr klärte es ſich auf, und die 
Sonne fing an zu ſcheinen. Detaſchements der Leib⸗ 
garde und der Garde⸗Kavalerie, mit 171 Muſikern an 
der Spitze, begaben ſich bald nach 11 Uhr nach dem 
Buckingham⸗Palaſt und ſtellten ſich in zwei Reihen auf, 
durch welche der Zug von dort feinen Weg nach dem 
St. James⸗Palaſt nehmen ſollte. Um dieſe Zeit war 
das Publikum höchſt geſpannt darauf, die Königin und 
den Prinzen zu ſehen; jeder Wagen, der von dem 
Buckingham⸗Palaſt kam oder dorthin fuhr, wurde genau 
betrachtet, und groß war die Täuſchung, wenn man die 
darin Sitzenden nicht erkennen konnte. Ueber 2000 
Polizei⸗Beamte waren an den Zugängen zum Palaſt in 
Bewegung, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Als 
jedoch endlich eines der Muſik⸗Corps das Volkslied zu 
ſpielen begann, und eine Kanonen⸗Salve ertönte, wußte 
man, daß der Zug im Begriff ſei, ſich in Bewegung zu 
fegen. Einige Minuten ſpäter erſchienen die Wagen, 
welche den Zug des Prinzen bildeten, und gleich darauf 
der Wagen des Prinzen ſelbſt. Se. Königliche Hoheit 
wurde ſofort erkannt und erwiederte huldreich die Be⸗ 
grüßungen, mit denen er empfangen wurde. Wenige 
Minuten darauf ſctzte ſich auch der Zug der Königin 
in Bewegung, und als der Wagen der Königin erſchien, 
wurde ſie mit lautem Zuruf begrüßt. Die Königin ſah 
ſehr wohl aus und ſchien ſehr heiter. Der Zug langte 
zur feſtgeſetzten Zeit im St. James⸗Palaſt an, auf 
welchem, als die Königin das Haupt⸗Portal paſſirte, die 
Königliche Flagge aufgeſteckt wurde. Als beide Züge in 
den Zimmern dieſes Palaſtes, wo die Mitglieder der 
Königlichen Familie ſich unterdeß verſammelt, in der 
Ordnung aufgeſtellt waren, welche das (geſtern mitge⸗ 
theilte) Programm vorzeichnete, begaben ſich dieſelben 
durch den bedeckten Gang, der zu dieſem Zweck von 
dem Palaſt nach der Kapelle hin gebaut war, an die 
heilige Stätte, wo die Trauung ſtattfinden ſollte. Die 
verwittwete Königin, welche nicht mit im Zuge 
ging, war ſchon früher mit ihrem Hofſtaat nach 
der St. James = Kapelle gefahren und hatte 
dort den für ſie beſtimmten Platz eingenommen. Das 
diplomatiſche Corps, unter welchem ſich auch noch Graf 
Sebaſtiani befand, der feine Abreiſe, obgleich er ſchon 
am Sonnabend feine Abſchieds⸗Audienz bei der Königin 
gehabt, dieſer Feſtlichkeit wegen noch verſchoben hatte, 
war ebenfalls ſchon in der Kapelle verſammelt, wo es 
die Königliche Loge einnahm. Der Türkiſche Bor: 
ſchafter hatte ſich auch zu der Ceremonie eingefunden. 
Der Altar und die Erhöhung, auf welcher derſelbe ſich 
befindet, waren ſehr glänzend ausgeſchmückt. Das Ganze 
war mit carmoifinfarbenem Sammet ausgeſchlagen, und 
der Theil über dem Kommunionstiſche mit reichen Fe⸗ 
ſtons von gleichem mit Goldſchnüren beſetzten Stoff be⸗ 
hangen. Die Gothiſchen Pfeiler, welche die oberen Gal⸗ 
lerien tragen, fo wie die erhabenen Arbeiten aus Eichen: 
holz und das Gothiſche Gitter um den Kommunionstiſch 
waren vergoldet. Der letztere war mit reichen Goldge⸗ 
fäßen beſetzt, und an jeder Seite derſelben ſtand ein 
Stuhl für den Erzbiſchof von Canterbury und für den 
Biſchof von London. Links vom Altar und auf der 
Erhöhung ſtanden 4 Stühle mit Fußbänken für Ihre 
Königlichen Hoheiten den Herzog von Suffer und Cam: 
bridge, die Pelnzeſſin Auguſte und die Herzogin von 
Glouceſter (welche Letztere jedoch wegen Unpäßlichkeit der 
Ceremonie nicht beiwohnen konnte), und auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite ſtanden ſechs ähnliche Stühle für Ihre 
Königl. Hoheiten die Herzogin von Cambridge, die bei⸗ 
den Prinzeſſinnen von Cambridge, den Prinzen Georg 
von Cambridge, den Prinzen Ernſt und den regierenden 
Herzog von Sachſen⸗Koburg. Links vom Altar und den 
erwähnten vier Stühlen gegenüber ſtanden zwei Pracht⸗ 
Seſſel, der zunächſt dem Gitter des Altars war für die 
Königin, der andere für Ihre Königl. Hoheit die Herzo⸗ 
gin von Kent beſtimmt; auf der rechten Seite des Al⸗ 
tars ſtanden zwei ähnliche Pracht⸗Seſſel, von denen der 
zunächſt am Altar für den Prinzen Albrecht, der andere 
für die verwitwete Königin beſtimmt war. Den Fuß⸗ 
boden bedeckte ein blauer mit goldenen Normänniſchen 
Roſen durchwirkter Teppich. Die Muſik, welche zur 

rauungsfeier ausgeführt wurde, leiteten Sir George 
Smart und der Ober⸗Organiſt Hr. Hawes. Die Chöre 
wurden von 16 Männern und 10 Knaben geſungen. 
Trompeten und Pauken verkündigten um halb 1 Uhr 
die Ankunft des Bräutigams in der Kapelle, bei deſſen 
Eintritt, ſo wie ſpäter bei dem der Königin, die ganze 
Verſammlung ſich von ihren Sitzen ethob. Der Prinz 
wurde rechts von feinem Vater und links von feinem 
Bruder nach dem Altare Er ſah ſehr wohl 
aus, war in die Staatssunſſferm der Engliſchen 
Garde gekleidet und teug den Hoſenband⸗Orden. Ehe 
er ſich niederließ, küßte er die Hand der vertolttweten 
Königin und ſprach einige Worte mit derſelden. Bald 


then und einen Schleier von Honkton⸗Spitzen, 
ferner ein Halsband und Ohrgehänge von Diamanten. 
Das Kleid war von weißem Atlas mit Spitzen von 
gleichem Muſter wie der Schleier beſetzt. Die Schleppe 
war von weißem Atlas und mit Orange = Blüthen be 
ſetzt. Die Spitzen allein koſteten 1000 Pfd. Der At⸗ 
las, vom reinſten Weiß, iſt in Spitalſields verfertigt 
worden. Ihre Maj. trug außerdem ein Armband mit 
dem Motto des Hoſenband⸗Ordens und den Stern dies 
ſes Ordens. Die Trauungs⸗Cetemonie wurde von dem 
Erzbiſchofe von Canterbury und dem Biſchof von Lon⸗ 
don in Anweſenheit einer glänzenden Verſammlung des 
höchſten Adels des Landes vollzogen. Kurz nach 1 Uhr 
war die Trauung beendigt, und eine Königliche Salve 
benachrichtigte das Publikum von dieſem Ereigniß. Ihre 
Majeſtät die Königin, eben ſowohl wie Prinz Albrecht 
ſchienen von der wichtigen Ceremonie und von der Theil⸗ 
nahme, welche fie erregten, tief ergriffen, und kaum ſoll 
das von ihnen ausgeſprochene „Ja“ hörbar geweſen ſein; 
die folgenden Worte aber, welche Liebe und Gehor⸗ 
ſam gegen ihren Gatten ausdrückten, ſoll Ihre 
Majeftät mit bezeichnender Emphaſe ausgesprochen 
haben. Nach beendigter Ceremonie kehrte das Königliche 
Paar, welches nun zuſammen in einer Kutſche ſaß, in 
der ſich auch die Herzogin von Kent befand, unter all⸗ 
gemeinem Jubelruf des Volkes, nach dem Buckingham⸗ 
Palaſt zurück, nahm dort ein Frühſtück ein, unterzeich⸗ 
nete die Trauungs⸗ Akte und fuhr dann um 4 Uhr 
nach Windſor, wo es um 6% Uhr anlangte. Der Prinz 
führte ſeine erlauchte Gemahlin in die Königlichen Zim⸗ 
mer. Bei dem Diner, welches das Königliche Paar am 
Abend im Schloß Windſor einnahm, waren nur drei 
Hofdamen der Königin und drei Kavaliere des Prinzen 
zugegen. Ueberall, wo das Königliche Paar vom Volke 
gefeben wurde, kamen ihm die unzweideutigſten Zeichen 
der Liebe und Begeiſterung entgegen. Kein Hut blieb 
auf dem Kopfe, und die Fenſter boten den Anblick ei⸗ 
ner Maſſe ſich bewegender Tücher dar. Am Abend 
wogte eine ungeheure Menſchenmaſſe durch die Straßen, 
um die prächtige Erleuchtung zu ſehen. Auch an Ge⸗ 
dichten zur Feier des Tages fehlte es nicht, und einige 
derſelben werden von den Zeitungen mitgetheilt. Im 
St. James⸗Palaſt wurde Abends auf Befehl der Köni⸗ 
gin den Mitgliedern der Königlichen Familie und den 
hohen Staats: und Hof⸗Beamten ein glänzendes Ban⸗ 
kett gegeben, und an mehreren Orten der Stadt wur⸗ 
den die Armen feſtlich bewirthet. - 

Herr Arthur Aſton, der neue Britiſche Geſandte 
am Madrider Hofe, iſt über Paris nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort abgereiſt. — Heute ſoll in London mit 
vieler Pracht die Vermählung des Lord Dinorben mit 
einer Schweſter der Gemahlin des Prinzen von Ca⸗ 
pua vollzogen werden. Der Herzog von Suſſex wird 
als erſter Zeuge bei der Trauung zugegen ſein. 

Man zweifelt nun nicht mehr, daß die Regierung 
ſchon ſeit einiger Zeit mit Rüſtungen zu einer ernſtli⸗ 
chen Demonftration gegen die Chineſen befchäftigt ge⸗ 
weſen iſt. Es ſoll, wie verlautet, eine Landungsarmee, 
aus 16000 Mann beſtehend, von Indien nach China 
abgehen. Einen großen Theil derſelben ſollen eingeborne 
Oſtindiſche Truppen bilden; für die Kovalerie hofft man 
auf der Inſel Hainan im äußerſten Süden des Chine⸗ 
ſiſchen Reichs eine hinreichende Menge von Pferden zu 
finden. Zuerſt ſoll angeblich die Stadt Canton in Con⸗ 
teibution geſetzt oder nöthigenfalls zerſtört werden, und 
wenn dann die Chineſiſche Truppenmacht aus dem Nor⸗ 
den zum Schutz des Reiches herbeielle, wolle man 
ſchnell das Landungs⸗Cotps einſchiffen, nach dem Golf 
von Pititſchili ſegeln und die Truppen zu Taku, etwa 
100 Engliſche Meilen von Peking, ans Land ſetzen. 
Außer den von England abgeſandten Schiffen ſoll ſich 
auch ein Theil der Seemacht am Kap und im Stillen 
Meere dieſer Expedition anſchließen. Sollte ſich fürs 
erſte kein ſicheres Handels⸗Etabliſſement im Canton ein⸗ 
richten laſſen, fo wolle man, heißt es, den Handels markt 
nach einer der weiter nördlich an der Küſte gelegenen 
Inſeln verſetzen und durch eine Seemacht dafür Sorge 
tragen, daß derſelbe durch die Chineſiſchen Kriegsſchun⸗ 
ken nicht geſtört werde. ö 


Frankrelch. 


Paris, 11. Febr. Die Schwierigkeiten, die 
ſich in ungewöhnlichem Maße bei Ernennung eines 
Erzbiſchofs von Paris zeigen, ſcheinen immer noch 
nicht vollſtändig beſeitigt zu fein. Die ultramontanen 
Journale nehmen jetzt keinen Anſtand mehr, dem Kö⸗ 
nige perſönlich die Schuld wegen des fortdauernden In⸗ 
terimiſtikums beizulegen, obgleich immer neue Angaben 
zu beweiſen ſchelnen, daß von Seiten der Prieſter⸗Par⸗ 
tei Alles verfucht wird, um jede Ernennung, die nicht 
ihren Wünſchen gemäß iſt, zu hintertreſben. Unter den 
vielen Mitteln, die zu dem Ende aufgeboten worden, iſt 
auch Nachſtehendes zur Kenntniß des Journal de 
Paris gekommen: „Einige Nota bilſtäten des Faubourg 
St. Germain überwieſen jährlich dem Herrn von Que⸗ 
len eine Summe von 60,000 Fe. zur Vertheilung an 
die Armen. Wir glauben verſichern zu können, daß 


darauf verkündete ein neuer Tuſch und die Anſtimmung 
der National⸗Hymne die Ankunft der erlauchten Braut. 
Ihre Majeſtät trug einen Kranz von Orange⸗Blü⸗ 


Ir 


unter den Mitteln, die angewendet worden find, um 


dem ehrwürdigen Kardinal de la Tour d Auvergne den 
erzbiſchöflichen Stuhl von Paris zu verleiden, ſich auch 
die ihm gewordene Anzeige befand, daß dieſes Geſchenk 
fortan eingezogen werden würde. Für gewiſſe Leute i 

alſo die Wohlthätigkeit nur ein Mittel zur Befriedigung 
der politiſchen Leidenſchaften.“ — Der legitimiftifhe De⸗ 
putirte, Herr Henne quin, iſt geſtern in einem Alter 
von 53 Jahren mit Tode abgegangen. Er repräſentirte 
in der Kammer die Stadt Lille. — Die mit der Prü⸗ 
fung des Renten-Geſetz⸗Entwurfes beauſtragte 
Kommiſſion hat mit 6 Stimmen gegen 3 entſchieden, 
daß die Konverſionen in 2 Fonds⸗Gattungen ſtattfinden 
ſolle. In 4½ pt. zu pari und in 3½ pc. — 
Geſtern wohnte die ganze Königliche Familie im 
Theater frangais der Vorſtellung zum Beneſiz der Ma⸗ 
demoiſelle Mars bei. Die berühmte Schauſpielerin 
feierte an dieſem Tage ihren 62ften Geburtstag. Sie 
ſpielte eine jugendliche Rolle und wußte fi in derſel⸗ 
ben durch ihr hinreißendes Spiel den enthuſiaſtiſchen 
Beifall des zahlreich verſammelten Publikums zu er 


werben. (F. Ztg.) 

r ; 

Madrid, 1. Febr. Dem Vernehmen nach haben 
die Aerzte darauf gedrungen, daß Dona Iſabella 
ſich nach Valencia degebe, wo das Klima milder ift, als 
in Madrid. e 

Baponne, 7. Februar. In den Baskiſchen 
Provinzen iſt ein neuer Inſurrektions⸗Ver⸗ 
ſuch gemacht worden. Es hat ſich nämlich in der Pro? 
vinz Santander eine Guerilla gebildet, deren Kern aus 
40 vormaligen Karliſtiſchen Offizieren unter dem Kom“ 
mandanten Leguina beſteht. Zu Santa Lucia del Re 
gata in der Concha von Baracaldo erhob ſich dieſt 
Bande zuerſt, mit dem Rufe: „Es leben die Fueros! 
Nieder mit der Konſtitution!“ Die Chriſtiniſche Garni⸗ 
ſon wollte ſie zur Ruhe bringen, und verlor dabei einige 
Mann. Nach den letzten Berichten ſtand Leguing mit 
ſeinen Leuten in den Gebirgen von Santander. 


Portugal. 

Aus Liffabon find Nachrichten vom Öfen d. ein? 
gegangen, zu welcher Zeit die Adreß⸗Debatte noch nicht 
angefangen hatte; viele Petitionen wegen Wahl⸗Reform 
waren bei den Cortes eingelaufen. Der Finanz Mint 
fter hatte am Zten den Cortes fein Budget für das lau 
fende Jahr vorgelegt; ſtatt aber irgend eine Erklärung 
zu Gunſten der auswärtigen Gläubiger abzugeben, erk 
wähnte er dieſen Gegenſtand gar nicht, und auch die 
Cortes ließen denſelben in den Debatten unberührt. Der 
Visconde Sa da Bandeira hatte ein Pamphlet über die 
Sklavenhandels⸗Frage publizirt, worin er ſich mit viele 
Bitterkeit gegen die Lords Palmerſton und Howard de 
Walden äußern ſoll. Am 30. Januar hatte man in 
fabon einen Erdſtoß verſpürt, der zwei bis drei Sek un? 
den dauerte und die Einwohner in großen Schrecken 
feste. Auch am Bord einiger Schiffe fühlte man die 
Erſchütterung. Südlich von Liſſabon war das Wette 
an dieſem Tage ganz ſchön, und zu Cadir und Gibral 
tar hat man von dem Erdbeben nichts wahrgenommen; 
am 1. Februar aber wüthete an letzterem Orte ein 
tiger Sturm, von Blitz und Donner begleitet. 


Osmantſches Reich. 

Konſtantinopel, 29. Jan. (Privatmittheilung.) 
Die Pforte hat nach Eingang der Nachricht von der 
Vereinigung der türkiſchen Flotte mit del 
egyptiſchen, welche unter den Augen Ihres Abgeſand' 
ten, Kiamil Paſcha, vor ſich ging, noch einen letzten 
Verſuch gemacht hat, um dem Vice⸗König einen Aus 
weg zur Herausgabe der Flotte übrig zu laſſen. 
hat nämlich den zweiten Befehlshaber, Muſtafa Paſch, 
mit welchen Kiamil Paſcha, ſelbſt bei Verleſung 
Hattiſcheriffs von Guthani kein Wort wechſeln konnte, 
ſtatt des abgeſetzten Capudan Paſcha zum Oberbefebls“ 
haber der Truppen ernannt. Zugleich mit dieſer 
nennung hat ſie ihm den Befehl zur alsbaldigen 
kehr nach Konſtantinopel ertheilt. Man iſt auf MW 
ſtafa Paſcha's Antwort fehe geſpannt. Kiamil Paſche 
ſoll Hoffnung hegen, daß Muſtafa Paſcha den 
len des Sultans gehorchen werde. Allein die Schlau 
heit Mehemed Ali's wird auch dieſem Manöver zu pr 
gegnen wiſſen. Bireits hat er die bei Miſſd gefangen 
türkiſchen Truppen, denen er nicht traute, fo wie gegen 
2000 Mann von den Flotten nach Kairo zum GR 
niſonsdienſt geſchickt, und dagegen die dortige Beſatzung 
nach Alexandrien verlegt. Seine franzöſiſchen Renegat 
haben einen Vertheidigungs-Plan für Alexandrien 
worfen, der jeden Angriffs⸗Verſuch als fehr bedenkt 
darſtellt. Auch fängt er bereits an, den Fanatismu 
der Bekenner des Islams aufzureizen. Es iſt 
kenswerth, daß alle dieſe beumruhigenden Nachucheen 5% 
gar keinen Eindruck machen. Ein alter Bewohner 


* 


Pera meinte dieſer Tage, die Türken schlafen un ir 
Franken unterhalten fi. — Der achtzigiährige — 


Chosrew Paſcha I im Laufe der verfloſſenen 
che von einem gaſtriſchen Fieber ng worden, 2 
ches fein Leben in Gefahr ſetzte, wovon er ſich ! 

wieder zu erholen anfängt. Se. Hoheit der Sul 
bar Chos rew Paſcha mit einem perfintihen FT zu 
beehrt. — Der Karneval ſcheint die Diplomaten mehr? 


Er 


* 


* 


beſchäfugen als bie ernſteſten Fragen. Bille, Diners 
und Soſteen wechſeln bald beim öfterreichifchen, bald beim 
engliſchen oder ruſſiſchen Botſchafter. Auch die Fana⸗ 
„ namentlich der Fürſt von Samos, Vogorldes, 

der Pforten⸗Dollmetſcher Ariſtacht, der Armenier Douz 
Oglou, Hofbanquier der Sultanin Mutter, u. A. ge⸗ 
ben Feten, denen jedesmal Fürſt Michgel von Serbien 
delwohnt. Letzterer hat bis jetzt viele Geſchenke unter 
Großen verthellt, und fein Aufenthalt dürfte ihm 
daher theuer zu ſtehen kommen. art 
e neue Epoche größerer Gefelligkeit ſcheint un: 

ter den Bewohnern Pera's eintreten zu ſollen. Auf 
hieſigen Caſino ward Sonnabend ein Ball⸗Feſt ge⸗ 
geben, das ſtark beſucht und durch eine ziemliche Anzahl 
ausgezeichneter Grlechiſcher Schönheiten, die mit ihrem 
Koſtäme und ihren Edelſteinen Epoche machten, belebt 
war. Montag gab der Internuntius einen Ball, auf 


täten ſich verſammelten. Man bemerkte darunter den 

eften Michael Obrenowitſch mit einem großen 

Die tanzluſtige Jugend aus den faſhionablen 

Rreifen wird jetzt Konſtantinopel nicht fo langweilig wie 

öhnlich finden, da faſt alle europäiſchen Miſſionen 

Feier des Karnevals mit Tanz⸗Feſten beitragen werden. 
EN 6 


Eoheles und Prupinzielles. 
Bücher ſ cha u. 

Friedrich der Zweite und ſein Jahrhundert in 
Bezug auf Sprache, Literatur, chule und 
Volksbildung. Eine vaterländiſche Sakularſchrift 
von Theodor Heinſius. X. und 167 Seiten 
gr. 8. Berlin, Poſen und Bromberg. Druck und Ver⸗ 

lag von E. S. Mittler. 1840. Preis 20 Sgr. 
5 Der hochgeachtete Herr Verfaſſer, jetzt Senior aller akti⸗ 
Va Gymnaſial⸗Lehrer Berlins, hat dieſe kleine Schrift dem 
aterlande geweiht, um für die allgemeine Feier, zu der 
80 ablaufende Jahrhundert ſeit dem Regierungs⸗Antritte 
edrichs des Großen (31. Mai) alle Vaterlands⸗ 
reunde aufruft, eine Feſtgabe darzubringen. Als beſon⸗ 
x en Zweck hat er ſich dabei zugleich vorgelegt, die fo oft 
erkannte und falſch beurtheilte Denk⸗ und Handelsweiſe des 
Roben Königs in der geiſtigen Belebung der Na⸗ 
digen ale ultur nach der Reinheit feiner Abſichten zu wür⸗ 
gen und den Geſichtspunkt feftzuftellen, aus dem feine Ei⸗ 
thümlichkeit in ihrer Erſcheinung aufgefaßt ſein will. Das 
15 endleben des Herrn Verſaſſers berührt noch das glor⸗ 
eiche Zeitalter Friedrichs; die Gedächtnißrede ſeines würdi⸗ 
— Vaters, damals Superintendent zu Königsberg in der 
en der den großen König im 7jährigen Kriege beglei⸗ 
hatte und mit Enthusiasmus für den Thatenruhm des 
gekrönten Wei en erfüllt war, machte einen, ihm durch ſein 
ange Leben bleibenden Eindruck auf den damals 16jährigen 
f ugling und man ſieht es dem Geiſte der, mit großer Um⸗ 
cht und gediegener Kenntniß verfaßten Schrift auf den er⸗ 
ae an, daß feine Kraft ſich wieder verjüngt und ge- 
oben fühlt, wenn er noch einmal an den Lichtſtrahlen des 


außerordentlichen Mannes ſich erwärmen darf, in deſſen X 
er ut en Stimme beſſen a. 
tur er ſchon bewundern n u W 


N gelernt hat. 
der Herr Verfaſſer ſelbſt in der Börde aus und wenn er 
ich feine Leſer hauptſächlich gern als Verehrer des großen 
Königs und als Vaterlandsfreunde denken möchte: ſo wird 
doch auch eine abweichende Denk⸗ und Gefühlsart durch In⸗ 
gar und Form dieſer patriotiſchen Schrift endlich zu der Ue⸗ 
zeugung gelangen, daß Friedrich, trotz ſeiner menſch⸗ 
lichen Schwächen und Irrthümer, gleich der Sonne mit ihren 
Flecken, Licht und Wärme nach allen Richtungen hin reichlich 
e hat. ubm 
ein Jahrhundert hindurch ift von Geſchlecht zu Ge: 
ſchlecht die Meinung verbreitet geweſen, daß Fried rich 
Bi e Art und Sprache verachtet und der vaterländiſchen 
in dung durch unbedingte Vorliebe für franzöſiſche Literatur 
Wilden Fortgange geſchadet habe. Was die beleidigte 
rde, ja ſelbſt die verletzte Eitelkeit gleichzeitiger Schrift⸗ 
fetter und Gelehrten behauptete, ward als unumſtößliche 
ſucorbeit angeſehen und obwohl, auch ohne nähere Unter: 
audung aus den Folgen das Gegentheil jetzt ſchon ziemlich 
Bein klar geworden, wo man mit vorurtheilsfreiem 
kau den Geiſt des großen Königs aus ſeinem Wirken er⸗ 
um te: fo iſt dennoch dieſe Rechtfertigung aus dem Geiſte 
end der Feder eines allgemein geachteten, um die deutſche 
an ande und Literatur felbſt hochverdienten Gelehrten völlig 
der Zeit, um die vaterländſſche Geſinnung des Königs 
r den Augen des Menge zu retten und die von ihm an⸗ 
ewandten Mittel zur Verbeſſerung der Sprache und Lite⸗ 
N ur feiner Zeit nach ihrem Werthe und nach ihren Folgen 
N würdigen. 
gab t wahrer Freude begrüßen wir daher dieſe Jubelfeſt⸗ 
das d deren gediegene Strahlen vollkommen geeignet ſind, 
ten 


1 dies 


unkel egoiſtiſcher Meinung zu erhellen und das im kal⸗ 
— einſeitigen Nationalsgefühls befangene Urtheil 
einen, uns recht eigentlich angehörigen Weiſen, Helden 


Staa i i 
— — auch in dieſer Beziehung erwärmend, in 


— Geſichtspunkt feſtſtellt, von dem e 


und innige Hochachtung zu verwandeln. 
zerfäut in 2 Hauptabſchnitte, deren Erſter 
ug auf 
hn in Bezug 


Die Schri 
Friedrich nu 
zweite i 
ſtellt. 
Nach 


* * und Volksbildung; der 


chulbildung ſeines Landes dar⸗ 
einer Tuzen Einleitung, woturch der Herr Verfaſſer 


Iſte Abſchnitt in 9 Unterabtheilungen ging, theilt ſich 


Die Iſte Abtheilung betrachtet den 3, 

Ben — durch den — ber Eten 
jektivit 9 1 kti ität für die Idee des Stwiſchen Sub⸗ 
die at und Objektivität taats un 
— Nr wiſſenſchaftliche Forſchung; vermittelt endli 
— die Ueberzeugung, daß nur eine gegenſeitig fortſchrei⸗ 

de Annäherung des Realen an das Ideale in allen Zwei⸗ 


* 


des menſchlichen Treibens das erreichbare Ziel für 
des Nenſchbeit Tel. Die zweite Abtheilung, Friedrichs, 
des Nronprinzen, perſonliches Verhältniß zu dem Zeitgeiſte 
nen 18ten Jahrhunderts, erörtert den Einfluß der verſchiede⸗ 
a Bildungsperioden, durch welche Friedrichs Geiſt in 

ger Harmonie mit der aus Frankreich herüberdämmernden 
Denkfzeieit, ein Vorbild für die erſten Dynaſtien Europa's, 
R tender Stern für das geſammte Deutſchland, ein 
eformator der Preußiſchen Staaten wurde und eine neue 


das diplomatiſche Corps und hieſige hohe Notabili⸗ 


d fü 
ch 
Beide 
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Aera für die literariſche Welt begründete, welche in dem 
ſchriftſtelleriſchen Königsſohne den Brennpunkt ihres eigenen 
Lichts zu finden meinte. — Die Zte Abtheilung ſtellt Frie⸗ 
drichs, des Königs, leitendes Princip dar, als Entwickelung 
aller ſelbſtſtändigen Kräfte ſeines Volkes, nach ſeiner ausge⸗ 
bildeten ſubjektiven Anſicht. Die Ate Abtheilung beleuchtet 
den Zuſtand der Deutſchen und Preuß. National⸗Kultur des 
18ten Jahrhunderts; die öte aber den Einfluß der Subjek⸗ 
tivität Friedrichs auf dieſe National⸗Kultur, weiche noth⸗ 
wendig der Aufklärung bedurfte. Friedrich verſtand es 
beſſer, dieſe Aufklärung zu fördern und zu leiten, daß ſie 
ihre Richtung nicht verfehle, als irgend Einer ſeiner regie⸗ 
renden Zeitgenoſſen, und wenn es ihm nicht überall gelang, 
das rechte Maß zu ſinden, da er das Gute oft ungeduldig er⸗ 
ſtrebte, ſo waren die Mittel, die er anwandte, doch wohl überlegt. 
Die (te Abtheilung erörtert nun die Mittel, welche Frie⸗ 
drich zur Aufklärung ſeines Volkes anwandte und charakte⸗ 
riſirt dieſe als Denkfreiheit, Glaubensfreiheit und 
Gewiſſensfreiheit, indem zugleich der Vorwurf der Ir⸗ 
religiöſität von dem großen Könige abgewendet wird. Die 
7te Abtheilung betrachtet Friedrichs Stellung zur Sprache 
ſeines Landes und zu den Schriftſtellern derſelben und ent⸗ 
wickelt ſowohl den Antheil, den Erziehung und Zeitumſtände 
an Friedrichs Zurückſetzung der deutſchen Sprache aus⸗ 
üben mußten, als den großen Einfluß, welchen er 
dennoch auf die Bildung der deutſchen Sprache hatte, ſo 
daß, nach Goethe's Ausſpruch, durch ihn der erſte, wahre 
und höhere Lebensgehalt in die deutſche Poeſie kam. — Die 
Ste Abtheilung behandelt Friedrichs Schrift über die deut⸗ 
ſche Literatur; zeigt die Art, wie ſie entſtand und würdigt 
ſie von einem richtigen Standpunkte aus, nach ihrer wah⸗ 
ren Bedeutung. Hierbei werden eine Menge, ſelbſt für un⸗ 
ſere Zeit nicht genug zu beherzigende Winke gegeben, da die 
höheren Stände noch keineswegs völlig das Vorurtheil ab⸗ 
gelegt haben, welches früher im Allgemeinen gegen die deut⸗ 
ſce Mutterſprache herrſchte. Die gte Abtheilung betrachret 
Preußens ſpezielles Kultur⸗ Verhältniß zu den Franzo⸗ 
ſen und beweiſt, daß wir jetzt nicht mehr, wie ſonſt, 
des helfenden Einfluſſes unſerer Nachbaren bedürfen, da Preu⸗ 
ßen, erſtarkt durch Friedrichs Geiſt, unter der Leitung ei⸗ 

0 ſich fortan durch ſich ſelbſt belebt 


ner väterlichen Regierung 
und befruchtet. ; 

Der 2te Hauptabſchnitt zeigt Friedrichs Einfluß auf 
die Schulbildung ſeines Volks, der zwar weniger in einer 
Verbeſſerung der äußeren Verhältniſſe des Lehrerperſonals 
beſtand, als vielmehr in einer zweckmäßigen Einrichtung der 
Schulanſtalten und in klarer Erkenntniß deſſen, was als der 
Zweck alles Unterrichts betrachtet werden muß. Das egoi⸗ 
ſtiſch⸗flache Urtheil wird durch dieſen Abſchnitt vollſtändig wi: 
derlegt, welches Jeniſch im 2ten Theile feines „Geiſt und 
Charakter des 18ten Jahrhunderts“ in dieſer Hin⸗ 
ſicht über Friedrich den Großen fällt und das Kane genug 
gedankenlos nachgebetet worden iſt, ohne Berückſichtigung 
der Verhältniſſe und deſſen, was der König wirklich gethan 
hat und wodurch er den Grund zu dem trefflichen Zuſtande 
legte, in dem jetzt die Preuß. Schulen als Muſter für Eu⸗ 
ropa daſtehen. . 

Wir glauben dieſe Empfehlung einer geiſtreich verfaßten, 


— 
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wahrhaft patriotiſchen Schrift nicht beſſer, als durch den 
eigenen Schluß derſelben beſchließen zu können. 

„So ſteht Friedrich II. nach dem Geſagten als ein wahr⸗ 
hafter König ſeltener Art und als der außerordentlichſte 
Mann ſeines Jahrhunderts da. Als politiſcher Reformator 
ſeines Zeitalters übte er 46 Jahre hindurch die erſt jetzt recht 
begriffene große Wahrheit, — ohne die alles Reformiren nur 
ein Unheil bringendes Phantaſieſpiel iſt, — daß Ideen 
nicht beſtimmt find, in ihrer ganzen Reinheit 
verwirklicht zu werden, wohl aber die Wirklich⸗ 
keit zu leiten und zu veredeln. Dieſe praktiſche Er⸗ 
kenntniß begründet ſeine Größe; macht ihn einzig für ſein 
Jahrhundert und erhebt ihn zum Ideal für das unſrige und 
die Folgezeit. — — — Durch Friedrich lernten die 
Herrſcher, was ſie ihren Völkern ſein ſollen, 
und die Völker, was ſie ihren weiſen Regenten 
ſchuldig ſind. Preußen hat es gelernt und dankbar an⸗ 
erkannt. Darum ſchwebe ferner Friedrichs Schutzgeiſt um 
Thron und Volk!“ — 

Das Aeußere der Schrift iſt ſehr anſtändig, nur ſind 
einige Druckfehler von dem Korrektor unbeachtet geblieben, 
was grade bei einem Werke die ſer Tendenz hätte vermie⸗ 
den werden ſollen. 

Breslau, den 16, Februar 1840, 
Dr. W. Foerſter. 


Kalide und Kiß. 


Unter dieſer Ueberſchrift erhalten wir einen Brief 
aus Berlin, der zur Berichtigung einer, wie es ſcheint, 
falſch verſtandenen Anſicht in Nr. 30 dieſer Zeitung 
dienen ſoll. Die dort aufgeſtellte Behauptung, daß Hr. 
Kiß bereits ſeine Befähigung in Bewältigung großer 
Maſſen durch die Amazonengruppe bewieſen habe, iſt 
ſo verſtanden worden, als habe die Tüchtigkeit des Hrn. 
Kalide auf indirekte Weiſe in Zweifel gezogen werden 
ſollen. Zur Entkräftung eines ſolchen Glaubens wird 
uns geſchrieben: „Schon im Jahre 1825 erhielt Hr. 
Kalide von dem Brandenburgiſchen Ober⸗Berg⸗Amte den 
Auftrag zur Ausführung zweier Löwen in koloſſaler 
Größe, mit der Beſtimmung, an dieſer Arbeit unter 
der Aufſicht ſeines Meiſters, des Hrn. Prof. Rauch, 
die höhere Ausbildung ſeines Talentes zu bewähren. 
Dieſes Auftrages hat er ſich auf eine Weiſe entledigt, 
daß nach dem Ausſpruch urtheilsfähiger Männer ſein 
Talent und Beruf für das Gebiet höherer Plaſtik außer 
Zweifel gefegt iſt; feine Befähigung nämlich in Bewäl⸗ 
tigung großer Maſſen, was man jetzt in Frage zu ſtel⸗ 
len ſcheint. — Von feinen Arbeiten der gegenwärtigen 
Periode nennen wir ſeinen „Knaben mit einem Schwan“ 
und ſein „Denkmal der Segnungen des Friedens“ in 
Form einer Vaſe mit Reliefgebilden, deren entſchledener 
und ausgezeichneter Kunſtwerth allgemein anerkannt iſt. 
Werke ſind für Se. Maj. den König von ihm 
in Bronze ausgeführt worden, und ſchon ihre Aufſtel⸗ 
lung in den Arkaden und dem Königlichen Schloßgarten 
zu Charlottenburg und Potsdam giebt einen Bewels für 
den Werth und Gehalt derſelben.“ 


Herzog Heinrich = in der St. Vincenz⸗ 


irche. 

Während die Schleſſer ſich auf mannigfache Weife 
vorbereiten, in dem Jahr 1841 die ein hundertjährige 
Vereinigung ihrer Provinz mit dem preußiſchen Staat 
zu ehren, werden ſie gewiß nicht vergeſſen, auch die in 
genanntes Jahr fallende Säͤkular⸗Erinnerung an die vor 
ſechshundert Jahren (ten April 1241) ſtattgefun⸗ 
dene Schlacht bei Wahlſtatt — jene große weltge⸗ 
ſchichtliche Begebenheit, in deren Folge dem Fort⸗ 
ſchreiten, dem Einfall der morgenländiſchen Barbaren in 
Europa ein Ziel geſetzt wird — würdig zu feiern. Wie 
dieſe Feier eines fo wichtigen Tages auf dem Schlacht⸗ 
felde, auf welchem Herzog Heinrich II. für das Vater⸗ 
land und die chriſttiche Kirche den Heldentod fand, und 
an dem Grabe dieſes edeln Sohnes der heiligen Hed⸗ 
wig am angemeſſenſten ſtattfinden möchte, daruͤber wer⸗ 
den ſich hoffentlich bald Meinungen kund geben und zu 
Einigung über die erforderlichen Anſtalten leiten. Vor⸗ 
erſt ſei hier ein Gegenſtand berührt, deſſen weiteres Ver⸗ 
folgen nicht füglich aufzuſchieben, wenn er, als eine 
unerläßliche Vorbereitung zu jener Feier, zeitig genug 
erledigt werden ſoll. 

Bekanntlich befindet ſich das Grabmal jenes Her⸗ 
zogs in der Kirche von St. Vincenz — ehemals St. 
Jakob — in Breslau, welche er erbauen ließ. Dieſes 
ſchöne Bauwerk iſt aber in fpäterer Zeit durch das Zu: 
mauern eines ſehr großen Theils ſeiner Fenſter, auf eine 
höchſt betrübende Welſe von Außen verunſtaltet und zu⸗ 
gleich fo verdüſtert worden, daß auch das erwähnte 
(erſt in unſerer Zeit durch einen Nachkommen des Fürſten 
wieder auf feinen urſprünglichen Platz zurück gebrachte) Grab⸗ 
mal ſich in ſehr ſchlechter Beleuchtung befindet. Ihm die 
frühere und dadurch zugleich der Kirche das volle Licht 

(wieder zu geben, bedarf es das Wiederherſtellen der zu⸗ 
gemauerten Fenſter. Allerdings erfordert dies eine nicht 
ganz unbedeutende Geld⸗Ausgabe, ſelbſt dann, wenn ſol⸗ 
ches Wie derherſtellen mit beliebter Sparſamkelt und ohne 
vollkommen dem urſprünglichen Bauſtyl treu zu blei⸗ 
ben, bewirkt wird; doch läßt ſich nicht nur von der 
ſehr achtbaren Pfarr⸗Gemeine ſondern auch von dem freiz 
willigen Hinzutreten ſich für einen ſolchen Zweck intereſ⸗ 
ſtrender patriotiſcher Schleſter das Aufbringen dieſer 
Geldmittel durch freiwillige Beiträge mit Sicherheit 
hoffen, ſobald nur erſt ein Vereinigungs⸗Punkt für die 
Ausführung der Sache vorhanden iſt. — Möchte es der 
ehrwürdigen Geiſtlichkeit der St. Vincenz⸗Kirche gefal⸗ 
len, recht bald einen ſolchen zu bilden, damit der 9. 

April 1841, wenn an dem Grabe Heinrich II. fromme 
Gebete und Dankopfer dargebracht werden, die Sonne 
wieder freundlich auf dies allen Schleſiern heilige Grab 
herabſchauen und das Gotteshaus ſo hell erleuchten, wie 
damals, als es des Helden irdiſche Ueberreſte empfing. 


ck 


Neubauten in Breslau. 


Es iſt in dieſen Blättern ſchon von den Verſchö⸗ 
nerungen die Rede geweſen, deren ſich ſeit kurzem dle 
Häuſerreihe der Ohlauerſtraße erfreut, und die ihr noch 
bevorſtehen. Der Abbruch eines Theils der am ſ. g. Schwib⸗ 
bogen die Durchfahrt ſehr verengenden Haͤuſer, welche 
mit nicht unbedeutenden Koſten Seitens der Kommune 
erkauft worden, iſt faſt beendet, das Abtragen der übri⸗ 
gen Gebäude und insbeſondere des noch ſtehen gebliebe⸗ 
nen Vorſprungs wird zu Oſtern d. J. erfolgen, und 
ſo nicht nur einem großen Urbelſtande abgeholfen ſein, 
ſondern auch eine erforderliche Verbeſſerung erzielt wer⸗ 
den. Ein gleiches Streben giebt ſich auch Seſtens 
mehrerer Privaten kund. Nachdem nämlich das bau⸗ 
fällige Grundſtück „die Neiſſer Herberge“, (auf 
derſelben Straße) vom Herrn Kaufmann Held erkauft, 
gänzlich abgetragen und neu und geſchmackvoll ers 
baut worden, hat Herr Gaſthofbeſitzer Zettlitz, dem das 
Verdienſt zur Seite ſtehen dürfte, einer der Erften 
mit geweſen zu ſein, welche namentlich auf die in⸗ 
nere Verbeſſerung und zeitgemäßere Verſche⸗ 
nerung der hieſigen Gaſthäuſer hingewirkt haben; — 
das an ſein Gaſthaus (weiße Adler) grenzende um⸗ 
fangsreiche Grundſtück, der „große Chriſtoph“ ger 
nannt, käuflich an ſich gebracht, um daſſelbe mit ſei⸗ 
nem Gaſthauſe zu vereinigen. Ein großer Theil des 
Hauptgebäudes des „großen Cheiftoph IE bereits ab⸗ 
gebrochen, und heute — am 18, Februar ©. — wird 
der volle 164 Jahr an der Hauptfront auf⸗ 
geſtellt geweſene hölzerne Chrlſtoph *) herabgt⸗ 
nommen und nun endlich auch zur — wohlerworbenen 
Ruhe gelangen. * 

s an Viale würde dieſer hölzerne Gaſt von Krieg 
und Peſtilenz, Freud und Leid, Luſt und Unluſt, Ka⸗ 
bale und Liebe — zu erzählen haben, wäre er nicht 
taubſtumm und gefühllos geboren! — Doch hat ihn nichts 
deſtoweniger die humoriſtiſche Welſe des Herrn Bertlig 
das Haupt mit Blumen bekränzt, beſtatten laſſen, und 
möge er — der von nichts ge⸗ und berührt werden 
konnte — wohl ruhen. Gar bald wird das abgetra⸗ 
gene Gebäude neu und elegant aufgeführt, dem 
n Adler vereinigt fein und dieſe dann ganz ges 


| 


weiße 
m — 
) Nächſtens ein Näheres über dieſes alte Kunſtwerk der 
Holzſchneidekunſt. 


wiß in jeder Beziehung nicht nur zu den vorzüglichſten 
ſondern auch unter ſeinem geſchäftsgewandten, frohſin⸗ 
nigen Herrn Eigner zu den beſuchteſten Gaſthöfen un: 
ſerer Stadt gehören, der Ohlauer Straße aber, wie be⸗ 
reits angedeutet, eine neue Verſchönerung erwachſen ſein. 


— — r. 
Mannichfaltiges. 

— unter dem Namen Moneſia kommt jetzt aus 
Südamerika, in der Form dicker harter Kuchen, ein ve⸗ 
getabitifches Extract vor, deſſen Urſprung bis jetzt nicht 
dekannt iſt, welches aber als ein ſehr kräftig toniſches 


Mittel von verſchiedenen Aerzten in Paris geprieſen 


St. Ange empfiehlt es beſonders gegen 
ſerophulöſe Leiden und Blutflüſſe, Scorbut, Leucorrhöen 
u. f. w. Das Extract ſoll aus einer Rinde bereitet 
ſein, welche von den Eingeborenen Gorahem oder 
Guranhem genannt wird und von einem Chryſophyllum 
herſtammen ſoll. 

— Paganini hat ſeine Lebensgeſchichte geſchrieben, 
aber dieſe Schrift enthält nur die Geſchichte ſeines Bo⸗ 


wird. Dr. 


re Me 

gens, die Merkwürdigkeiten dieſes Bogens auf feiner 
Welt — der Geige — und die Abenteuer ſeiner Kunſt 
im Gebiete der Bewunderung. Der Buchhändler Lad⸗ 
vocat in Paris hat für das Werk ein Honorar von 
30,000 Franken bezahlt. Ein Parifer Journal nennt 
dieſe Biographie die beſte Violin⸗Schule, welche je er⸗ 
ſchienen, und verſichert ganz treuherzig, wer Paganini's 
Buch läſe, müßte der größte Geiger werden, wenn er 
auch vorher noch keine Note gekannt hätte. 


— Ein Schauſpfeler ſpielte letzthin in Brüſſel die 
Rolle des Franziskus, in der erſten Vorſtellung eines 
Vaudeville, betitelt: Der Minneſänger. In einem 
der Auftritte dieſes Stückes ſoll Franziskus eine Ohr⸗ 
feige erhalten: man weiß, wie dieſe auf dem Theater 
gegeben werden; doch erhielt er einen ſo ſtarken Streich 
auf die Naſe, daß das Blat floß, wobei er fo ſehr ver⸗ 
gaß, daß er vor dem Publikum wäre, daß er einen 
Stock ergriff und ſeinen Kameraden prügelte, der ſeiner⸗ 
ſeits nicht kaltblütig bleiben konnte und mit einem Stuhl 
drein ſchlug. Das Publikum lachte bei dieſer Scene 


laut auf und glaubte, ſie gehöre zum Stücke; doch 
wurde die Sache ſo ernſthaft, daß es endlich merkte, 
daß die Akteurs mit vollem Ernſte zu Werke gingen; 
zuletzt ergriff Franziskus den Meiſter Peter, und ſchleu⸗ 
derte ihn mit ſolcher Gewalt in das Orcheſter, daß drei 
oder vier Muſikanten umgeworfen wurden. Das Pu⸗ 
blikum lachte ſehr über dieſe Begebenheit, u. das S 
konnte wegen des rauſchenden Lärms des Parterre's 
nicht fortgeſpielt werden; den andern Tag wurde es 
dem Bürgermeiſter vollendet, der die Akteurs nicht ver⸗ 
urthellen konnte, indem fie ihm das Manuſcript des 
Vaudevilles darreichten und man darin bei der Stelle, 
welche den Auftritt vom Vorabend herbeigeführt hatte, 
las: „Meiſter Peter wird einen Schlag mit der Faust 
auf die Naſe des Franziskus verſetzen, Franziskus wird 
dem Meiſter Peter die Baſtonade geben, der ſich mit 
einem Stuhle vertheidigen wird, dis zum Augenblick, 
wo er ins Orcheſter gedrängt, ein halbes Dutzend M 


ſikanten umgeworfen haben wird.“ f 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


und Gross vaters, 


Theater ⸗ Repertoire, 

Mittwoch: „Czaar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 

Donnerſtag, zum Zten Male: „Der Minifter 
und der Seidenhändler “,oder : „die Kunſt, 
Verſchwörungen zu leiten.“ Luſtſpiel in 5 
Akten, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Scribe, überſetzt von Carl Riemann, für 
die Bühne eingerichtet von A. Wolff. 

Freitag: „Der Barbier von Sevilla.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Aufzügen von Roſſini. 
Roſine, De, Dickmann, vom Königſtädter 
Theater zu Berlin, als Gaſt. 


meet BT ͥ́᷑Er.F— 
H. 23. II. II. St. F. u. T. U. I. 


Todes- Anzeige. 

Den gestern Nachmittag um halb 
2 Uhr durch Lungenlähmung erfolgten 
Tod unsers Gatten, Vaters, E 
des Herrn Hans 
Leonhard v. Wolff, im Alter von 
64 Jahren 5 Monaten, zeigen, um stille 
Theilnahme bittend, Verwandten und 
Freunden ergebenst an: 

Breslau, den 18. Febr. 1840. 

3 Henriette v. Wolff, geborne 
v. Randow. 
Henriette Freiin v.Kospoth, 
geb. v. Wolff. 
Pauline Freiin v. Kospoth, 
eb. v. Wolff. 
Wilhelm Freiherr v.Kospoth, 
Königl. Rittmeister a. D. 
; Rudolph Freiherr v. Kos po th, 
e Fürstl. Thurn- und Taxis- 
scher Oberförster. 
Henriette y. Kospoth. 


Todes⸗Anzeige. | 
Nach langen Leiden entſchlummerte fanft 
den 17ten Aben ds 8½ Uhr unſere innig ge⸗ 


liebte Tochter und Schweſter Ida von Ra⸗ wird, da die Bubſkription bis Sonnabend den 
zeck, geb. an m en für eine 22, Februar nicht als geſchloſſen angeſehen 
ebeug He werd N 8. brua 
. erfentichen Berluft entfernten Verwandten und e kann, züm Beeitag den 28. Febcuer 


Freunden zur ſtillen, wohlwollenden Theil⸗ Mittwoch den 19. Febr. Subfkrip⸗ 


Tief 


nahme mit. 
Breslau, den 18. Februar 1840. 
Die Eltern und Geſchwiſter. 
Nedonte 
findet Sonntag den 23ſten d. M. in meinem 
Lokal ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Knappe. 


Morgen, Dönnerstags achte 

musikal. Versammlung des © 

Künstlervereins: & 

1) Quartett {(D moll) von Haydn, 

2) Quartett (F dur op. 18 Nr. 18. 2 
von Beethoven. 

3) Quintett (G moll) von Mo- 
zart. l 

Eintrittskarten zu 15 Sgr. sind 

in allen Musikalienhandlungen 

zu haben. 


BERKER Aagasgnsdgn 

„ Er 
Concert-Anzeige. 

Dienstag, nie 25. Februar 


assess, 


Wir, 


Miss Anna Robena Laldlaw, 
Pianistin I. M. der Königin von 
Hannover, 


eine zweite 


musikalische Soirée 
(im Saale des Hotel de Pologne 
zu geben die Ehre haben. 
‚ Einlasskarten à 20 Sgr. sind 
7 = der Musikalienhandlung des 
errn Cranz zu haben. 
NEE | 


7 
English Conversation. 
Die e aſſe verſammelt ſich jeden 

Dienſtag und Fonteg, die 3 9 — 

Montag und rn von 8 bis 9 

ro Monat 1 Rthlr. 

9 Uhr 


Fr. Bousfield aus London, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


eee nnn Eine 


Freitag den 21. Februar 
wird die hieſige Sing⸗Akademie, mit un⸗ 
terſtützung eines Theils des K. akademiſchen 
Inſtituts für Kirchenmuſik, unter Begleitung 
eines ſtarken Orcheſters, 
in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina 
für einen milden Zweck zum erſtenmale 
aufführen: 


Josua, 
Oratorium von G. Fr. Händel, 


in der E.. Runge Be durch 
. F. Rungenhagen. „ 
Einlaßkarten à 20 Ege. oe Textbücher 
a 2½ Sgr. find in den Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen der Herren Cranz, Leuckart und 
Weinhold zu haben. Am Eingange des 
Saales iſt der Eintrittspreis 1 Rthlr. 
Anfang halb 7 Uhr. Ende 9 uhr. 
5 Moſewius. 


Wintergarten. 


um den Beſuch des Wintergartens zu er⸗ 
leichtern, hat ſich Unterzeichneter bewogen ge⸗ 
funden, ein Abonnement für alle Tage, an 
denen nicht Konzert oder ſonſt ein Arran⸗ 
ement ſtattfindet, einzurichten, und zwar in 
Billetten à 1 Ggr., gültig für immer. Die 
Muſikalienhandlung des Hrn. C. Cranz wird 
die Güte haben, dieſe Billets, welche jedoch 
nicht unter einem Duzend gegeben werden 
können, von heut ab zu verabreichen. Ohne 
Abonnement iſt der Einlaß wie früher 2 Ggr. 
pro Perſon. : 

Breslau, den 17. Febr. 1840. 

Kroll. 


Der ; 
Bal en masque 


tions Konzert. 
Boston - Tabelle. 


Im Verlage von Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien - Handlung, 
Ohlauerstr., ist so eben erschienen: 
practische und in der 
Berechnung anerkannt zweck- 
mässig gefundene 


Boston-Tabelle. 


Auf starkem Kartenpapier 
Pr. 2½ Sgr. 


Die fröhlichen Kunſtfreunde, welche am 
16. Februar bei einem fröhlichen, öffentlichen 
Mahle eine Recenſion über die Soirée 
der Miß Anna Robena Laidlaw angefer⸗ 
tigt, und wahrſcheinlich in ihrer Fröhlichkeit 
mir zur Veröffentlichung zugeſchickt haben, er⸗ 
ſuche ich, dieſelbe wieder in Empfang zu neh⸗ 
men, da, wie unſere Zeitungs⸗Redaktionen 
mehrfach angezeigt haben, dergleichen nie 
anonym aufgenommen wird. — Die durch⸗ 
aus nöthige Correctur in Betreff der Or⸗ 
thographie und des Styls übernehme ich 
ern. Gleichzeitig bin ich gern bereit, bei 

iederabforderung dieſer Recenſion über eine 
am Schluſſe derſelben ausgeſprochene Verwun⸗ 
derung ausführliche und ſehr deutliche 
Auskunft mündlich zu geben. 

5 Carl Cranz. 


Den hieſigen und auswärtigen Herren 
Gold⸗ und Silber⸗Arbeitern, Gürtlern und 
Klemptnern empfiehlt ſich zur beſten und bil: 
ligſten Anfertigung aller auf der Drehbank 
gedruckten und gepreßten Metall⸗Waaren, in 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zink und 
Weißblech ꝛc., als: Pokale, Kelche, Ciborien, 
Kaffee⸗, Thee⸗ und Tafel⸗Service, Leuchter, 
Lampentheile, Zuckerſchaalen, Bierdeckel, Knöpfe 
und überhaupt aller in diefes Fach ſchlagen⸗ 
den Artikel die Fabrik von 
8 Ferdinand Thun, 

Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 


Das Rittergut Pombſen im Jauerſchen 


Kreiſe, abgeſchätzt auf 21,514 Rthl. 18 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll 


am 28. April 1840 Vorm. 10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 
Gläubiger, Forſt⸗Inſpektor Nitſche zu Neuhof, 
modo deſſen Erben werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


Der dem Aufenthalt nach unbekannte 


den 1. Oktober 1839. 
Hundrich. 
Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 5. Auguft- 1839 


Breslau, 


hierſelbſt verſtorbenen penſionirten Landraths, 
Freiherrn Joſeph von Rottenberg, iſt 


heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 28. April a. c. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Kgl. 


Oberlandesgerichts⸗Referendarius v. Scheib⸗ 


ner im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der fü 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 13. Dezember 1839. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf: 
mann C. A. Franckeſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörigen, unter Nr. „Junkern⸗Straße 
Nr. 18, gelegenen Hauſes, abgeſchätzt auf 
15,832 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf., haben wir einen 
Termin auf 
den 24. März 1840 Vormittags um 
11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
anberaumt. - 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1890. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bau ⸗Verdingung. 

Die incl. Material auf 760 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagte Zimmerarbeit zum Neubau der Ober⸗ 
und Unterthore der hieſigen Sandſchleuſe ſoll 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, wozu ein Termin auf 

Sonnabend den 22. Februar c. 

Vormittags 9 uhr 
in dem Geſchäftslocale des unterzeichneten 
Waſſerbau⸗Inſpectors anberaumt wird, zu 
dem qualificirten Werkmeiſter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß Anſchlag und 
Zeichnung, fo wie die näheren Bedingungen. 
am Termine vorgelegt werden ſollen. Es 
können jedoch nur ſolche Licitanten zugelaſſen 
werden, welche im Stande ſind, ſofort eine 
Caution von 150 Rthlr. in Staatspapieren 
zu deponiren. Breslau, den 2. Febr. 1840. 

Der Waſſerbau⸗Inſpector Kawerau. 

Bau- Verdingung. 

Zur Verdingung der Zimmerarbeiten zu 
Wiederherſtellung eines Theiles der Bohlen⸗ 
verkleidungen und Erdanker der hieſigen Bür⸗ 
gerwerderſchleuſe, incl. Material auf 2165 Rtl. 
veranſchlagt, iſt auf 

Sonnabend den 22, Februar c. 

Vormittags 9 uhr 
ein Licitations⸗Termin in dem Geſchäftslokale 
des unterzeichneten Waſſerbau⸗Inſpektors an⸗ 
beraumt, in welchem jedoch nur ſolche Werk⸗ 
meiſter zugelaſſen werden, die im Stande ſind, 
ſofort eine Kaution von 150 Rthl. in Staats⸗ 
papieren zu deponiren. Die näheren Bedin⸗ 
ungen, ſo wie der Koſtenanſchlag, ſollen im 
ermine vorgelegt werden. 

Breslau, den 2. Februar 1840. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau. 


Eine perfekte Köchin kann auf dem Lande, 
6 Meilen von Breslau, zum I. April c ein 
gutes Unterfommen finden. — Näheres bei 
Hrn. Menzel im alten Rathhauſe. 


* 


Bekanntmachung. 

In 895 unſerer Bekannt machung vom 
Jahre 1834 bringen wir hiermit zur K 
niß der betreffenden Herren Intereſſenten, daß 
wir im Jahre 1839 von den abgeſchloſſenen 
n an Prämien eingenommen 
aben: 

1) im Kreiſe Liegnitz .. 2905 Rthl. 

Y „Neumarkt. 5867 — 
Dagegen haben wir an Schäden bezahlt: 

im Kreiſe Liegniz 22,324 Rthl. 
„Neumarkt 14,850 — 
Hieraus ergiebt ſich, daß die Anſtalt bei bier 
fen Verſicherungen fehr bedeutenden Nachtheil 
erlitten hat ünd eine Prämien⸗Rückvergütung 

an die Verſicherten nicht ſtattfindet. 

Berlin, den 9. Februar 1840. 
Direktion der neuen Berliner Hagel 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Auktion. 

Am 20. d. M. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, 

Umſchlagetücher, Long⸗Shawls, ge⸗ 

ſtickte, ſeidene und Ballkleider, Maͤn⸗ 

tel und Mäntelſtoffe, ſeidene u. halb⸗ 
geſtickte Kragen und 
Putztücher 


ſeidene Zeuge, 
kleine 


tikel für Damen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Februar 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ: 


Im Ilften d. N. Abends it mir ein.Hühr 
nerhund männlichen Geſchlechts, auf den NA 
men Ali hörend, braun mit weißer Kehle und 
weißen Zehen, die Läufe und Ruthe gelb 9 
brannt, hierorts, wahrſcheinlich geſtohlen wor 
den; wer mir zu feinem Wiederbeſig behülf⸗ 
lich, oder nähere Auskunft über deſſen Au 
enthalt zu geben im Stande iſt, dem ſichere! 
eine angemeſſene Belohnung zu; auch hatte 
derſelbe zur Zeit ein ledernes Halsband mit 
meffingener Platte, gezeichnet F. Schmidt 
in Fürstenstein, um. 

Nieder⸗Salzbrunn, den 25. Januar 1840. 

Schmidt, Oekonom. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die mit dem 24. Juni a. c. pachtlos we 
dende hieſige herrſchaftliche Schloß⸗Brau 
mit welcher der Bier: und Branntweinſchan 
im Schloß⸗Keller, und während der Som' 
mer⸗Monate auch in dem herrſchaftlichen, 
ohnweit dem Schloß gelegenen Park, fo wit 
der Bierverlag an ö zwangspflichtige auswät 
tige Kretſchmer verbunden iſt, fol anderwel 
tig auf mehrere Jahre verpachtet werden, un 
iſt hierzu ein Termin auf den 2. März Be 
mittags 9 Uhr auf hieſigem herkſchaftlichet 
Schloſſe anberaumt, welches Pachtluſtigen M 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
weitern Bedingungen vom 20. d. 2 
täglich in hieſiger Amts⸗Kanzelei einzuſehen 10 

Schloß Löwen bei Brieg, am 9. Febr. 18 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Eine in weiblichen Handarbeiten geübte 1. 
mit der Haus: und Landwirthſchaft vertra 
erſon von achtbarer Familie ſucht unter ſehr 
eſcheidenen Anſprüchen ein unterkommen — 
Wirthſchafterin oder Geſellſchafterin in im 
Stadt oder auf dem Lande. — Näheres 
Agentur-Comtoir von S. Militſch, Ohlautz 
Straße Nr. 78. . 0 

Ein Rittergut in Weſtpreußen, im Fah 
rungs⸗Bezirk Marienwerder, an der B und 
belegen, mit anſehnlichem Forſt eichenen u 
ſichtenen Holzes, Brennerei, Ziegelei u. Jag 
ſteht aus freier Hand verkäuflich. Die u of 
ren Bedingungen find bei dem K. Ob auf 
Secretair Herrn Wendel in Breslau 
frankirte Briefe zu erfahren. 

Ein b Rn EIER po ren, 
möglid), eigneten Falles aus dem 
Aale bes Wermalters in bas eined Pach 
des Landgutes überzugehen, findet nähere 
kunft hierüber bei dem Kommiffionär heren 
Anders, Schweidnitzer Str. Nr. 30. 


Mit einer Beilage 


— . —— ꝶ—v4—ö ä —n — — 
. 


Chemiſets, 
Shawlchen, und mehrere andere Arx? 


| 


| 
“| 


bo 


der Buchhandlung Joſef Max und 


Bei B 
und Komp. he 


„Pouilletss Lehrbuch der 


Beilage zu „ 42 


Literariſche A 8 Breslau 
in 1 


Phyſik 


Nach der dritten Originalausgabe aus dem Franzöſiſchen 


orologie. 


uͤderſetzt, mit Zufägen und Ergänzungen verſehen von Dr. C. H. Schnuſe. Erſter 
Band. 
, Phyſik und Chemie 


Mit 18 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Preis 2 Rtlr. 25 Sgr. 


ſind diejenigen Wiſſenſchaften, die jetzt mit Recht das Intereſſe der 


ebüldeten Welt in Anſpruch nehmen und insbeſondere für den praktiſchen Gewerbsmann, 


en Fabrikanten, 


welche 


= 


in 


er Bedeutung für die allgemeine Intelligenz, 
* Daß Pouillet zu den ausgezeichnetſten 
Wach auch in Deutſt 
einem hohen Grade, und 


Manufakturiſten und Künſtler hohen Werth haben. Die Fortſchritte, 
ie neuere Zeit darin gemacht, find erſtaunlich; die gewonnenen Reſultate find von 
von hohem Nutzen für das ganze Induſtrie⸗ 
der ſetzt lebenden Phyſiker Frankreichs ge⸗ 
en Bereicherungen der Wiſſenſchaft durch genaue und ſorgfäl⸗ 
land allgemein bekannt. Aber außerdem beſitzt er die Lehrgabe 
deßhalb konnte es nicht fehlen, daß ſein vorliegendes Lehrbuch 


wegen ſeiner vielfa 


Phyſik und der Meteorologie in Frankreich außerordentlich gut aufgenommen wurde, 


wie die drei raſch auf einander 
Bearbeitung iſt manche wichtige Bereich 


Augefügt worden, ohne die 


gefolgten Auflagen beweiſen. In der gegenwärtigen deut⸗ 
ng der Phyſik durch deutſche Phyſiker Hin: 
Grenzen eines Lehrbuches zu überſchreiten. 


Musee francais, 


Choix de literature tiré des meilleurs auteurs tant anciens que modernes 


er, 


(2 


FE 


mit 


par O. L. B. Wolff et C. Schütz. 
Fünfter Jahrgang. Preis 2 Nilr. netto. 


Seit den fünf Jahren feines Erſcheinens hat ſich das Musde frangais in allen Län⸗ 
ne der deutſche Buchhandel in Verbindung ſteht, viele Freunde erworben, und iſt 

e 
Die 
In 
jene 
den des Musée fran 
fie 


ſich mit der franzöſiſchen Literatur beſchäftigen, längſt ein werther Bekannter. 
gediegene und ſchöne Auswahl der erſchienenen Jahrgänge bürgt für die folgenden. 
der äußern Ausſtattung erhält der fünfte Jahrgang durch das ſchöne in Stahl ge⸗ 
Portrait von V. Hugo eine werthvolle Zugabe, wodurch die Verlagshandlung den 
gais ihren Dank für die ausgezeichnete Gunſt bezeugen will, wo⸗ 
dies Unternehmen ſeit der erſten Zeit ſeines Erſcheinens beehrt haben. 


Alen folgenden Jahrgängen wird ein gleicher, paſſender Stahlstich beigegeben. 
Das in demſelben Verlage erfcheinende British Museum, welches jetzt ſeinen vierten 


date gang beginnt, empfehlen wir den Freunden der engliſchen Literatur. 
ge 


eder Jahrgang 


ein für ſich beſtehendes Ganze. Die Tendenz beider Werke kann als bekannt voraus⸗ 
etzt werden. 


O 
gen werden. 


= Re können durch alle Buchhandlungen, in Breslan durch die Buchhandlung 


Wa 


ax und Komp. und ſämmtliche Preußiſche Poſtämter ohne Preiserhöhung be⸗ 
Bielefeld, im Januar 1840. 


Velhagen und Klaſing. 
Neue Italfeniſche Sprachlehre. 


Prak 

e j ber . 
leichtfaßlicher Unterricht in der Fratienifehen Sprache, nach den einfachften, durch 
viele Beispiele erläuterten Regeln, nebſt Deutſchen und Italieniſchen Uebungen. 


ti 


en 


Ipielen 
veomet 
Verrom 


und 
gewi 
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Enslin in Berlin ift fo 
in der Buchhandlung 2 


iſche 


eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
Komp. zu haben: 


Italieniſche Sprachlehre, 


Zum Schul⸗ und Privat⸗Gebrauch 


von 
Dr. Auguſt Ife, 
Lehrer der Italieniſchen und Franzöſiſchen Sprache und Literatur in Berlin. 


Bogen im größten Octavformat. Broſch. 21 Gr. 


0 
em Titel entſprechend, hat der durch feine übrigen literariſchen Arbeiten rühmlichſt 
te Herr Verfaſſer der hier angezeigten Italieniſchen Sprachlehre beſonders den prak⸗ 


Theil derſelben vor Augen gehabt, ohne jedoch dabei den theoretiſchen unbeachtet zu 


Die eben ſo beſtimmt als klar vorgetragenen Regeln ſind von muſtergültigen Bei⸗ 


begleitet, und jede derſelben durch an den Rand gedruckte Buchſtaben ſo deutlich be⸗ 
daß der Lernende fie nicht bloß leicht auffaſſen, ſondern ſelbige bei Ueberſetzung 
tſchen Aufgaben auch richtig anzuwenden wiſſen wird. 
aſſer in den Italieniſchen Uebungen auf die wichtigſten Regeln der Syntax hingewieſen, 


Sehr zweckmäßig hat der 


rdurch, ſo wie durch ein angehängtes Namen⸗ und Sach⸗Regiſter, ſeinem Lehrbuch 
einen weſentlichen Vorzug vor den meiſten andern Italieniſchen Sprachlehren gegeben. 


nun dieſe Grammatik auch durch ſchönen und correcten Druck ſehr empfiehlt, fo 


Auge ſie wohl bald gerechte Anerkennung und hoffentlich auch den ihr zu wünſchenden 


bandlu 

Bert 

in den Jahren 1836 und 
von 

De Gotebilf Heinrich von Schubert. 

Mit einer 


2 
. —— 


So eben iſt erſchienen und in der Bud 
lung Joſef Max und Komp. 5 


te 


ein 


Hause 


ei 


Ein 


dem ang in Schulen und Erziehungs⸗Anſtalten finden, für X 

bergie nepin höchſt mäßigen Preife, noch außerdem beſondere Vortheile zu gewähren ſich 
t erklärt. 5 

Bei uns iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 

Agen, in Breslau in der Buchhand⸗ 

oſef Max und Komp. zu haben: 

[4 


Slau zu haben: . 
Allgemeines Repertorium der 
geſammten deutſchen mediziniſch⸗ dis 
rurglſchen Journalſſtik, mit Berück- muß, fo if de 


welche die Verlagshandlung, bei 


würdigſten aus der ausländiſchen me⸗ 
diziniſch⸗chirurgiſchen Journal⸗Litera⸗ 

tur. In Verbindung mit mehreren 
Aerzten fortgeſetzt und redigirt von 

Dr. 5 5. eumeiſter. 
Zweites Decennium. 4. der ganzen 
Reihe 14. Jahrgang. 1840. Januar. 

12 Hefte (circa 160 Bogen). Leip⸗ 

zig. Eh. E. Kollmann. 7 Rehl. 

Der nach des Herrn Dr. Kleinert Tode in 
die alleinigen Hände des Herrn Dr. Neumei⸗ 
ſter übergegangenen Redaktion des Reperto⸗ 
riums iſt es gelungen, das Journal ſo weit 
vorwärts zu bringen, daß anſtatt ſonſt ge⸗ 
meinlich im März, das Januarheft ſchon im 
Januar ſelbſt ausgegeben werden konnte. 
in Eine Bereicherung deſfelben mit der Jo ur⸗ 
naliſtik des Auslandes iſt dem gegen⸗ 
wärtigen Jahrgange (ſiehe die Vorrede) zu⸗ 
gedacht, und wenn dadurch auch eine Ver⸗ 
mehrung der Bogenzahl nothwendig eintreten 
r Verleger entſchloſſen, des halb 


in das Morgenland 


837 


Dritter und letzter Band. 
Karte und dem Grundriſſe von 
Jeruſalem. 
Rthl. 20 Sgr. 
1840. 
J. Palm und Ernſt Enke. 


Für Aerzte 


ſichtigung des Neueſten und Wiſſens⸗ den Preis keineswegs zu erhöhen. 


+ 


Wohnungs⸗Gefuch. 1 
einzelner Herr ſucht zu Term. Oſtern] Zubehör in einer Vorſtadt 
unmöblirtes Zimmer in einem anſtändigen oder Joh. zu vermiethen. 
» Nähere Auskunft erbittet ſich derſelbe eine angenehme geſunde Lage in einem gro⸗ 


Zwei Wohnungen von 4—5 Stuben nebſt 


ſind zu Oſtern 
Dieſelben haben 


en des Herrn C. Cranz, Ohlauer ßen Garten. — Näheres im Agentur ⸗Com⸗ 
e foir von S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 78, 


251 


der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 19. Februar 1840. 


Hirt 2 8 


—— 


Hi 
0 


in der Leipziger Original-Auflage 
behauptet trotz aller Concurrenz und der vielen Nachahmungen und Nachbildungen ſeinen 
Vorrang von allen ähnlichen Werken und findet fortwährend den größten Abſatz unter allen 
Klaſſen des gebildeten Publikums; vorräthig iſt es in Breslau bei Ferdinand Hirt, 


für Oberſchleſien bei Hirt, vormals Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß. Von der 
achten Originalauflage in 12 Bänden erſchien 
ein neuer Abdruck, 


von dem vollſtändige Exemplare auf Druckp. 16 Thlr., auf Schreibp. 24 Thlr., auf Ve⸗ 


linp. 36 Thlr. koſten. Wenigerbemittelte konnen aber auch die einzelnen Bände, in Ter⸗ 
minen wie ſie ihnen am beſten paſſen, 

ö in einem neuen Abonnement 
erhalten, wo dann der Band auf Druckp. 1 Thlr. 8 Gr., auf Schreibp. 2 Thlr., auf Ve⸗ 
linp. 3 Thlr. koſtet. 

Den Reichthum des Converſations⸗Lexikons zeigt das für jeden Beſitzer der achten Auf⸗ 


lage unentbehrliche 2 
Univerſal-Regiſter, 


t 
das auf 18 Bogen in dreiſpaltigen Columnen gegen 7 jut Perſonen und Gegenſtände nach⸗ 
weiſt, über die Mittheilungen im Converſations⸗Lexikon 4 finden. Es koſtet auf Druckp. 
16 Gr., auf Schreibp. 1 Thlr., auf Velinp. 1 Thlr. 12 Gr, R : 

Ein Supplement zu der achten Auflage des Gonverfations-derifons, fo wie zu allen 
frühern, allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben, giebt das auch für ſich beſtehende 
und in ſich abgeſchloſſene 


Converſations⸗ Lexikon der Gegenwart. 
Es erſcheint in 4 Bänden und in Heften von 10 Bogen, deten jedes auf Druckpapier 
8 Gr., auf Schreibpapier 12 Gr., auf Velinp. 18 Gr. koſtet; 18 Hefte (A- Li) ſind be⸗ 
reits erſchienen. Es iſt nicht nur ein Werk zum Nachschlagen, ſondern zugleich ein durch 
gewandte Darſtellung anziehendes Leſebuch über Alles, was die Gegenwart bewegt. 
Leipzig, im Dezember 1839, F. A. Brockhaus. 


In der Voß ſchen⸗ nel ne Ne Ber] Im Verlage von Ebner u. Seubert 
in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in 


lin iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, Breslau bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt N. 47, 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals r in 


Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
—— un in in Pleß zu >> Ratibor und Hirt in Pleß zu haben: 


7 Ueber das f eint 5 
Verhältniß der Volksſchule en TERN pi 
N T. > 5. 5 
Staat und zur Kirche. Hauff, 


Hi a in 1 Tcl 
Einige Worte zur Entgegnung auf die neue⸗ In Umſchlag geh. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
ſten Yeuferungen des — Sella: Bie bie Gesch he bee Wei erg 2 

5 tors Pr. Dieferweg. — Einfluß auf Krankheiten, ſo wie über 
n auf fi. — Ge 
ſchichte einer L welche im Win⸗ 
e . Beſigheim 
. 8 15 3 
FTT 
Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien bei des dem ärztlichen 

uhr in Natibor und Hirt 
in Pleß zu erhalten: 

Theätre frangais moderne, 
Publ. p. J. Louis. Vme Ser. troisieme 
Livraison, enth.: Les trois Bals, Vaud. 
en trois actes, p. M. Bayard, broch. 7½ 
Sgr. Sub. Pr. für 12 Bände 2 Rtlr. — 
La quatrieme livrais. contiendra: Ma- 
demoiselle de Belle-Isle. Drame p. 
Alex. Dumas, erſcheint nächſtens. 

Kunſt, ſich durch Selbſtunterricht zum feinen 
Welt mann und ſehr geſchickten Ta n⸗ 
zer zu bilden. Neue Ausgabe. Von 
Helmke. Mit Abbildungen. ps; 8 


Bertha von Ehrenbron, oder die Braſ⸗ 
ſelets. Novelle von W. v. G. Mit Kpfr. 
1 Rtlr. 5 Sgr. 
In allen guten Buch: und Kunſthandlun⸗ 
gen, in Breslau namentlich auch bei Ferd. 
rt und G. Ph.) Aderholz, für Ober⸗ 
Schleſien bei Hirt vormals Juhr in Na⸗ 
tibor und Hirt in Pleß iſt folgendes, 
a intereffante Pee he Prachtwerk zu 
aben: e 


Schweizer-Chronik, 


N K. W. Weizmann, 
Superintendenten zu Mündeberg. 
e micum 


ü da 
a0 5 Ne I Pr 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien bei 
irt vormals Juhr in Ratibor und 
irt in Pleß iſt zu haben: ö 
Friedr. Hartung: Der 
wohl unterri e 


Hufbeſchlagſchnred. 
Oder Anweiſung, nach welchen Grundſäten 
beim Beſchlagen der Hufe verfahren werden 
muß; über das Beſchlagen der fehlerhaften 
und kranken Hufe; über die Heilung der ge⸗ 
wöhnlich vorkommenden Huffrantheitenz neue 
Vorrichtung, bösartige und widerſpenſtige 
Pferde, ohne nachtheilige Zwangsmittel, ſicher 

beſchlagen u. dgl. m., neb Belehrun 
Über die Ein near oe ae 
engſte. n n e buch, für jeden 
* und Hufſchmied. Mit aol 8. 
Preis 12 Gr. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, Nati⸗ 
bor und Pleß iſt vorräthig: 
Das wohlfeile Prachtwerk: 


Friedrich der Große 
un 
ſeine Zeit. 
den beſten Saen dargeſtellt 


von der Stiftung des Rütlibundes bis zum 
ewigen Frieden mit Frankreich 
von Johann Sporſchil. 
Mit 25 Stahlſtſchen, nach A 
gen von G. Opitz. 

1. — zie Lieferung A 7 Sgr. 
25 Lieferungen, deren monatlich zwei erſthei⸗ 
FAZ nen, bilden das Werk, 22 
Leipzig. Verlag der Ch. G. Kay ſer ſchen 

Buchhandlung. 

Wir bieten hier dem deutſchen Publikum 
ein Kernwerk, intereſſant und unterhaltend 
wie ein Roman aus Walter Scotts beſter Zeit, 
wahrhaft und ernſt wie die Annalen des Ta⸗ 
citus. Dieſelbe Meiſtertand, welche in der 


Verfaſſer des Lebenswege, 
der ee von Preußens vn ꝛc. 
— 7. Lief., jede mit 2 Stahlſtichen. 

% Thlr. (36 Kr. rhein.) 
eipzig, Kollmann, 

Zugleich kann die Verſicherung beigefügt 
werden, daß daſſelbe nur aus zwölf Lief. 
mit 21 trefflichen Stahlſtichen beſtehen, 5 
nur 4 Rtlr. koſten, und noch vor Oſtern ab⸗ 
geliefert ſein wird. Das Herannahen des Ju⸗ 
[Jon berg belfeſtes der vor 100: Jahren (10. Mai 1740) 


N ade 4 f igt i Friedrichs d. Gro⸗ 
l r e N gten Throubeſte un 
vielmehr die durchaus gung Fri 


arbeitet, ſondern viel ) ßen wird die Verehrer deſſelben ohne Zweifel 
Beule Sch Se eines gediegenen, für ſei⸗ zu Anſchaffung en us. Nationaldenk⸗ 
nen großen Stoff hochbegeiſterten Künſtlers “ mals veranlaſſen. 


Beim Antig. Böhm, Grenzhausgaſſe Nr. 6: 


Ehelius Chirurgie, 
zte ſehr vermehrte Aufl., komplett und ſehr 
fauber, 2% Rthlr., ftatt 8 Rthlr. Henkel, 
Bandagenstehre von Dieffenbach, 1¼ Rtlr. 
Schleſ. Mühlenordnung, 1 Rtlr. 


Wein ⸗ Anzeige. 

Wiewohl es meinen Grundſätzen zuwider 
iſt, meine Lager von Ober⸗ungar⸗Weinen öf⸗ 
ge anzupreiſen, zumal meine feit vierzig 

ahren beſtehende Handlung hinlänglich ges 
kannt ift, fo finde ich mich dennoch durch die 
vermehrte Concurrenz und durch die Wein⸗ 
Offerten in andern öffentlichen Blättern ver⸗ 
anlaßt, einem hochgeehrten Publiko und mei⸗ 
nen verehrten Geſchäftsfreunden auf meine 
bedeutenden Niederlagen von ausgezeichneten 
ganz alten, wie auch 1839 r Ober-Ungar⸗Wei⸗ 
nen, ſo wohl hier als in ungarn mit dem 
Bemerken aufmerkſam zu machen, daß ich in 
den Stand geſetzt bin, meine Weine in aus⸗ 
gezeichneter Güte zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen zu liefern. Während der letzten Weinleſe 
in Ungarn iſt es mir gelungen, eine große 
Quantität Trauben und Trockenbeeren von 
den angeſehenſten Magnaten in den ſogenann⸗ 
ten Tokayer Gebirgen aufs Billigſte einzu⸗ 
kaufen. Ich bin vom Anfange bis zu Ende 
der Weinleſe in Ungarn geweſen, und habe 
eine bedeutende Quantität 1839r Weine ſelbſt ge⸗ 
keltert, ſolches aber nicht, wie es gewöhnlich 
geſchieht, ungariſchen Kommiſſionären Über: 
tragen, weshalb es mir möglich wird, meinen 
geehrten Abnehmern gewiſſenhaft verſichern 
zu können, daß fie wirklich 1 bis Fputtige 
Weine bei mir erhalten. Ich enthalte mich 
des öffentlichen Preis- Verzeichniſſes und be⸗ 
merke nur, daß ich bei Anſetzung derſelben 
mich mit derjenigen Provifion begnüge, welche 
von den Wein⸗Committenten an ungariſche 
Kommiſſionäre vergütet wird. 

Kempen im Februar 1840. 

. Löbel Kempner. 


gnnendcde Sanson 
Masken - Anzeige. 
Auch ich habe außer mei- 
ner beſſeren Garderobe 
eine Anzahl minder wohl⸗ 
feile Anzüge, ſo wie Do⸗ 
mino's für Herren u. Da: 
men arrangirt, die ich ei⸗ 
nem geehrten Publikum 
beſtens empfehle. 
F. W. Sachs, 
am Ringe Nr. 8. 
NB. So eben erhielt ich aus Pa⸗ 
ris ein ganz neues Modell höchſt 
eleganter und feiner Damen⸗Domi⸗ 
no's (Bournous arabes), auf die 
ebenfalls aufmerkſam zu machen 
ich mir erlaube. 2 
9050000 ondganddde 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein moraliſch gebildetes Mädchen, in jeg⸗ 
lichen weiblichen Arbeiten und der Muſik er⸗ 
fahren, ſo wie auch der franzöſiſchen Sprache 
nicht ganz unkundig, wünſcht außerhalb Bres⸗ 
lau eine baldige Anſtellung, in der die Fähig⸗ 
keiten bethätiget werden können. Nähere 


Auskunft ertheilt das Comloir des Jos. 
Gottwald zu Breslau, Taſchenſtr. Nr. 27. 
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Eine gebildete Frau (geborne Franzöſin) 
will gegen ein mäßiges Honorar Unterricht 
im Franzöſiſchen geben. Hierauf Reflektirende 


Er Näheres Matthiasſtraße Nr. 66, bei] - 


Kühnlentz. 


FF 
5 Schafvieh - Verkauf. 
MM nnd 


Die diesjährigen Verkaufs- Mütter, 
zum Theil mit den hiesigen Sprung- 
böcken bereits bedeckt, stehen jetzt 
zur Ansicht bereit, und wird garantirt, 
dass die hiesige Heerde völlig frei vom 
Träber-Uebel und überhaupt im besten 
Gesundheits-Zustande ist, 

Gutwohne bei Oels, 18, Febr, 1840. 
v. Rosenberg-Lipinski. 


Zur Handlung 
kann ein Lehrling von auswärts balbigft ein 
unterkommen finden. Näheres Weibenftrape 
r. 26, in der erften Etage. 


— —————— 

Vortheilhaftes Anerbieten für zwei 
die biefigen Schulen beſuchende Schüler, 
welche bei elterlicher Aufſicht und Pflege, in 
geſunder und geräumiger Wohnung, auch noch 
den unentgelblichen Unterricht in der franzöſi⸗ 
ſchen, engliſchen und italleniſchen Sprache ges 


nießen. 

185 E. Brichta, eehrer an beiden 
Handlungs⸗Inſtituten, Nr. 1 
Grünebaum⸗Brücke. ; 

Auch Imerden noch 2 Mädchen zum engli⸗ 
chen Sprachunterricht geſucht. 


3382999900:2930900000 
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Masken⸗Ball 


des Sonnabend⸗Tanzvereins im deutſchen Kai⸗ 
fer iſt den N. Februar. Billets für die reſp. 
Mitglieder ſind bei den Vorſtehern zu haben. 


Maskenball⸗ Anzeige. 

Den Herren Mitgliedern des Sonnabend⸗ 
Tanz⸗Vereins im Gabelſchen Lokale wird hier⸗ 
mit angezeigt, daß Sonnabend den 22. Febr. 
Mas kenball ſtattfindet. Billets dazu ſind beim 
Herrn Lorek, Meſſergaſſe Nr. 17, in Empfang 
zu nehmen. — Herr Masken⸗Verleiher Walter 
wird die Güte haben, im Lokale ſelbſt eine 
Auswahl der ſchönſten Masken in Bereitſchaft 
zu halten. Der Vorſtand. 


Altes Guß, 

Bruch⸗ u. Schmiede⸗Eiſen wird gekauft von 

F. W. Winkler, 
Reuſcheſtr. Nr. 13. 
Tabak⸗Offerte. 
Von dem ſo beliebten 

beſten holländiſchen Varinas⸗ 

Portorico, 


das Pfund 10 Sgr., 
bei 5 Pfd. ½, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, 
empfing eine neue Sendung in vorzüglicher 


Qualität und bitte um geneigte Abnahme. 


A. W. Wachne 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur 


Cervelat⸗Wurſt, 


ganz nach Braunſchw. Art gefertigt, ſchön 
we von Geſchmack, offerirt das Pfund 
gr.: 
Friedrich Reimann, Nikolaiſtr. Nr. 21, 
dem Kinderhospital gegenüber. 


.. 
Sadness 
* Bekanntmachung, * 
Die triftigsten Beweggründe nö- 8 
thigten uns, den Hand ungs-Rei- 
& senden Robert v. Justrzenka & 
gegen Ende vorigen Jahres sofort & 
ans unseren Diensten zu entlas- & 
sen. Indem wir dieses hiermit 8 
veröffentlichen, bitten wir zu- 
gleich unsere respectiv. Geschäfts- & 
freunde ergebenst, fernerhin unse- $% 
ren Reisenden die Rechnungsbe- 
träge nur gegen Vorzeigung einer A 
von uns ausgestellten Vollmacht & 
zu zahlen. 
Berlin, am 12. Februar 1840, 
Fr. Wilh m. Krause u. Cmp. 
20098 ERGRHMOEN 
e Waldſaamen, 


Y, 
Weintraube, 


als: Birken, 

Kiefer, 

Lerchen baum und 

weiße Akazien, 
fo wie alle übrigen Gemüſe⸗, Gräſer⸗, 
Oekonomie⸗ und Blumen⸗ Sämereien, 


laut Preie⸗Verzeichniß, offerirt in vorzuͤglicher 


Guͤte 
Julius Monhaupft, 
Albrechtsſtraße No. 45. 
Anzeige. 
Friſche Kalk⸗Aſche iſt wieder zu haben in 
der Grüneicher Kalkbrennerei. 


Malz⸗ Shrup. 5 
It d illi iſen: 
ee Gchlahg , 8 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16 im & 
wilden Mann. 


320086086 000000000 


Fetten Limburger Käfe 
empfiehlt billigſt: 

A. W. Wachner, . 

Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Nn 


Obſtwein oder Cyder, 


- die Flaſche 5 Sgr., 
empfiehlt in ganz vorzüglich ſchöner Qualität 
im Ganzen zum Wiederverkauf, ſo wie im 
Einzelnen: 


C. R. Kullmi 


70 
Ohlauer Str. Nr. 70, im mid, 


Ein guter Bedienter von mittleren Jahren, 
welcher vortheilhafte Zeugniſſe über ſeine bis⸗ 
herige Dienſtleiſtung aufzuweiſen hat, kann 
zum Iſten März ein gutes Unterkommen fins 
den, Nikolaiſtraße Nr. 22, eine Treppe hoch. 


PERS EN SE SIERT BA A EA 
Ein in der Pflege der Orangerie und Blu: 


men kundiger, anſtändiger Gärtner, kann in 


Hartlieb bei Breslau zu einem am 1. April c. 
offenen angemeſſenen Dienſte ſich melden. 

Schaf ⸗ Verkauf. 

Beim Dominium Rosniontau, Groß⸗Streh⸗ 
liter Kreiſes, ſtehen 100 Stück feine, zur Zucht 
noch taugliche Schafmuttern zum Verkauf. 

Rosniontau, d. 16. Febr. 1840. 

g Zu vermiethen 
ſind an ſolide Miether Schweidnitzer Straße 
Nr. 14 die erſte und zweite Etage ohne Kü⸗ 
che, ſowohl im Ganzen als auch getheilt, und 
zu Oſtern d. J. zu beziehen. 

Eine dreigängige Waſſermühle weiſet zum 
Verkauf nach: Ehrenfried unverricht 
in Breslau, Langegaſſe Nr. 18 


8 J 2. 


FFC 

Grosses Lager von Rauch- 

und Schnupf-Tabaken und 
Cigarren 


bei 


M. Schlochow, 


Albrechts⸗Straße Nr. 24, neben der Poſt 
und Ning Nr. 10. 


88 8 8 9 ——————————.— 88888 


Ausverkauf 


von Hamburger und Bremer Cigarren. 
Um mein eigenes anſehnliches Lager zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich beſte feine Woodville⸗, Havanna⸗, non plus ultra 
Uyues⸗, Cabannas⸗ꝛc. Cigarren zum Einkaufspreiſe. 

G. L. Maske, Junkernſtr. Nr. 33. 
...... Gin Sanblungs-Lebrling, 


Fertigkeit im Schreiben und Rechnen beſitzt, welcher die Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
ſich auch anderer Nebendienſte nicht ſcheut, lernen will, mit guten Schulkenntniſſen ver 
ſucht hier oder außerhalb der Stadt ein bal⸗ ſehen und ſittlich gebildet iſt, kann bald oder 
diges unterkommen. Näheres im Geſinde⸗ zu Oſtern unterkommen. Das Nähere bei 

Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechtsſtr. Nr. 10. W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 


am Ringe Nr. 19. 
Nicht zu überſehen!!! - 


++ 

Es wird zu Termin Oftern c. eine Gränp⸗ 
nerei- oder Krämerei- Nahrung, oder 
auch ein Parterre⸗Lokal, welches ſich zu 
dergleichen Nahrungen eignen würde, und in 
der Nähe Breslau's ein Kretſcham für 
einen prompt zahlenden Miether zu pachten 


222809829939 
SORGEN 


Angekommene Fremde. 


Den 17. Febr. Hotel de Saxe: HP 
Kaufl. Altenburg a. Reichenbach u. Wolff 9 
Liegnitz. Hr. Gutsb. Biebrach aus Treb 
Gold. Gans: HH. Gutsb. Roscisze 
u. Grabowski a. Poſen. Hr. Landrath von 


verlangt. — — darüber 9 5 man ene een Kfm. pr. 
Wei Nr. 26, in der erften Etage. er a. rg. — Krone: 
TTT Gutsb. Mündner aus Langenöls. — 3wei 


gold. Löwen: Hr. Kaufm. Guhrauer aus 
Jauer u. Löwenthal a. Bolkenhayn. Hr. In 
ſpektor Hildebrand a. Loſſen. — Deut ſche 
Haus: Hr. Oekonom Penzhorn a. aöpnif 
Hr. Ober⸗Bergrath Graf a. Brieg. — Det 
Berge: Hr. General: Pächter v. Pieron 4. 
iaski. HP. Kaufl. Roman 5 
angen a. Ma 

Jantz 9 Baron 

a. 


Poli⸗ 


Friſche Glätzer Keru⸗Butter 


empfiehlt SIEHE: 
„W. Wachner, 

Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 

Nikolaiſtraße im Grenzhauſe iſt im zweiten 
Stock eine freundliche Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör für 160 Rtlr. bald P 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere | Bellavene a. Lyon u. 
iſt auf demſelben Flur zu erfragen. = 2 2 2 2 am “ei Hr. — 
im leichter, dauerhafter Schlitten mit Ver⸗ Schweinfurt — tree 
deck, ſo auch gute Fenſterchaiſen und Reiſe⸗ zei⸗Diſtrikts⸗ Kommiſſarius v Bar Ömin aus 
wagen, find 5 zu ee Altbüßer⸗ und Schildberg. Hr. Gutsb. — Lipinski a 
—— — . Fentſchdorf. Hr. Kaufm. Seydel a. Frank 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift furth a O. — Rautenkranz: Hr. 
am Rathhauſe Nr. 22 (Riemerzeile) der erſte] Schlincke aus Maſſelwitz. Hr. 
Stock (zu einem Handlungs⸗Lokal geeignet). 


0 Inſpektor Eiſtert a. Jakobsdorf. Blaue 
Das Nähere Blücherplatz Nr. 1, bei Herrn Hir ſch: Hr. Bürgermeiſter v. Adlersfeld 4. 
Lewiſohn. Leuch 


Neiſſe. — Weiße Storch: Hp. Kfl. 
2 Stuben und 2 Alkoven nebſt verſchließ⸗ ter a. Rybnik u. Holländer a. Leobſchüg⸗ 
barem Entrée ſind zu vermiethen und Oſtern 


d. J. zu beziehen, Nikolaiſtraße Nr. 27, im Wechsel- u. Geld-Cours. 


goldnen Helm. Breslau, vom 18. Februar 1840. 
. ̃ — VAN FT 


8 Straße en in der nr Wechsel- Course. Briefe. ı Geld 
age eine geräumige Wohnung von ie⸗ 1407 A0 
cen, lichter Küche, ſo wie nöchtgem Zeller een in Pom. br 140% 10% 
und Bodengelaß, zu vermiethen und Oſtern e. — Err 150 
an been — . tur 1 Pt. St. — — 6,21% 
Zwei Stuben, vorn heraus, nebſt Alkove, | Paris für 800 Fr... Mon.“ — — 
Küche und Bodenkammer, find Meffergaffe | Leipzig in W. Zahl AVisiall 102% 
Nr. 23 zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Ditto Messe — 
7 7 Die 2 Mon — — 
Ein offenes Gewölbe eden z a 
iſt Junkernſtraße Nr. 33 zu vermiethen und] Wien 2 Mon.“ — 101% 
Ende März zu beziehen. Das Nähere er⸗ Berli a vista 100% | — 
3 Sue Eigenthümer des Hauſes im] Dito 2 Mon.“ — 99% 
erſten tocke. 
89J9J22 TVT Geld Course. 
Zwei Stuben mit einer Alkove par terre 
im Hofe find zu Oſtern im Ganzen ober ge: | Holländ. Rand -Ducaten — 2 
theilt zu vermiethen: neue Gaſſe Nr. 1. Das] aber Ducsten E 
Nähere beim Haushälter Scholz im Hofe links. eee eee e 113 Er 
I a Leonid 109% — 
1 955 ee eee 55 Den Poln. Courant 2 Be 
ltbüßer⸗Straße Nr. zu vermiethen, und | w; Ein!.-Sch ART 
das Nähere im erſten Stock zu erfragen. E | Zins fs. |7 
Ein freundliches, gut meublirtes Zimmer, HBfleeten Course. se- 
vorn heraus, iſt zu vermiethen und vom] Staate Schuld- Scheine 4 — 103% 
1, März zu beziehen, auf der Ohlauerſtraße] Sechal. Pr. Scheine a 50R.| — | — 73 
in den 3 Kränzen 3 Stiegen hoch zu erfragen.] Breslauer Stadt-Obligat, 4 — 108% 
| Dito Gerechtigkeit dito 1 * 
Gaſthofs Verpachtung. Gr. Hera. Pos. Pfandbriefe + — 110% 
Einen gut renommirten u, beſtens eingerich⸗ Schlos. Pfndbr. v. 1000 R. 3¼ 102% | — 
teten Gaſthof in einer der größten Städte dito äto 500 3% 103 — 
Schleſiens weiſet zur Verpachtung nach das] dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 + | 4 | — — 
Agentur⸗Comtoir von S. Militich | dito -e 800 4 — 106 
Ohlauerſtr. Nr. 78. | Disconto . 1 7 


Univerfitätd: Sternwarte. R 


8 y K momete ; 
18. Februar 1840, Baremeter ea | win. eee 
inneres. Äußeres. | niedriger, 

Morgens 6 uhr. 27 6,90 — 2, 1 — 2, 6 0, 6 WNW. 86e dickes Gero | 

2 9 ne 7" 720) — 1, 6 — 8, o O, 4 [WRW.78⸗ überwölft 
Mittags 12 uhr. 27/ 740) — 1, 4 — 8, 2 0, 4 [NW. 82° überzogen 
Nachmitt. 5 Uhr. 27,7 7.68 — 1, 2 — 8, 2 0, 4 NW. 537 
Abends 9 ußr. 27, 844 — 1, — 6, / 6, 4 [K. Al + 41 
Minimum — 6,0 Maximum — 2,6 Temperatur) F 


